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Ein Söldnerheer?
Die Entente will Deutſchland eine Verminderung des Heeres

auf 200 000, nach anderen Nachrichten gar auf 100 000 Mann
auſerlegen. Tas iſt wahrlich etwas anderes, als es die Frie
densfreunde erwartet haben. Wir erhoben, ſchreibt die W. A. Z.
unſere Hoffnungen zu einem Völkerbund, wir träumten, es
könnte eine Zeit kommen, für die der Militarismus mit allen
ſeinen Ausartungen und Auswüchſen einer trüben Erinnerung
angehören wird. Dem allgemeinen Kriege ſollte die allgemeine
Abrüſtung folgen, und dieſem erhabenen Ziele durften alle
Staaten ein Stück ihrer Souveränität opfern, indem ſie ihre
Heeresverfaſſung nach allgemein bindenden Verfügungen ein
richteten. Die Pariſer Verhandlungen haben bisher Mat
nahmen zu allgemeiner Friedensſicherung nicht zum Vorſchein

kommen laſſen. Man gibt ſich in Paris das Anſehen, als könne
Gefahr für den Frieden überhaupt nur von Deutſchland und

von einem deutſchen Militarismus drohen, als müßte man da
gegen Vorkehr treffen, daß das deutſche Volk die Herrſchaft
über die Welt an ſich reißt. Was die Alldeutſchen einſt in ge
ſchraubten Redensarten behauptet was aber alle Voraus
ſetzungen der Geographie und der Machtverhältniſſe als Toll
heit erſcheinen laſſen, die deutſche Weltherrſchaftsidee, wirkt
unter den einſtigen Kriegsgegnern Deutſchlands als ein kaum
noch begreiflicher Angſtwahn fort.

Jhm entſpringt der Vorſchlag, die Größe des künftigen
deutſchen Heeres im Friedensvertrag feſtzuſtellen. Bei dieſer
Feſtſtellung iſt weniger die Geringfügigkeit des Kontingents
als die Beſtimmung bemerkenswert, es dürfe bloß aus Frei-
willkgen beſtehen, die zwölf Jahre im Dienſte bleiben. Es iſt
alſo ein Werbeheer, wie es die Deſpoten des achtzehnten Jahr-
hunderts unter den Fahnen hielten, was hier von der Entente
im Namen der Demokratie dem deutſchen Volk auferlegt wer
den ſoll. Der Beweggrund für dieſes an ſich ſo wunderliche
Vorgehen iſt leicht durchſchaubar. Den Franzoſen ſchwebt das
Bild der Befreinngskriege vor. Als der Tilſiter Friede, der
dem beſiegten Preußen gleichfalls einſeitig anfgenötigt wurde,
das preußiſche Heer auf ein Kontingent von vierzigtauſend
Mann herabdrückte, half ſich Scharnhorſt damit, daß er nach
kurzfriſtiger Ausbildung immer neue vierzigtauſend Mann
aushob und ſo, von der Not gedrängt, das Heer der allgemeinen
Wehrpflicht mit ſeinen unerſchöpflichen Reſerven, die organi-
ferte Maſſenbewaffnung ſchuf. Die harte Friedensbedingung,
die Preußen niederbengen ſollte, gab ihm vielmehr die Mög-
lichkeit, im Beſreiungskriege mit dem kampfkräftigſten Heere
aufzutreten.

Aehnliches befürchtet Frankreich jetzt von den Deutſchen,
wenn ihnen geſtattet wäre, zwar nur ein kleines ſtehendes Heer
u halten, dieſes aber als Kader zu benutzen, um im raſchenWechſel der Milizkontingente einen großen Teil des Volkes

in der Uebung der Waffen zu erziehen. Jſt dieſe Vefürchtung
berechtigt? Ein Krieg unter modernen Verhältniſſen iſt von
einem gewaltigen Aufwand techniſcher Mittel abhängig die
heimlich vorzubereiten nicht möglich wäre. Andererſeits bildet
die Miliz heute wohl die geeignetſte Form der Volksbewaffnung,
der militäriſchen Verfaſſung überhaupt. aber der Mangel eines
ſtarken ſtehenden Heeres vermindert auf alle Fälle den Anreiz
zum Angriffskrieg. Zumal bei einer demokratiſchen Staats
form, wie ſie heute Deutſchland beſitzt, wie wäre da die Miliz
als Werkzeug einer Eroberungspolitik wohl denkbar?

Hingegen bedeutet ein Söldnerheer, wie man es nun Deutſch
land aufzwingen will, die ſchwerſte Gefahr für den
inneren Frieden. Es mag das engliſche Muſter vor-
ſchweben. Doch in England mit ſeiner feſtgeſtellten unerſchütter-
lichen Verfaſſung, in England, das frei iſt von militäriſchen
Ueberlieferungen, ſpielte das Heer bis zum Weltkrieg ſtets nur
die Rolle eines Kampfmittels in den Kolonialkriegen. Und die
Polizeitruppe Amerikas konnte um ſo weniger die innere Ruhe
ſtören, als hier die Republik das Urſprüngliche iſt, alle Voraus-
ſetzungen für eine Gegenrevolution fehlen. Jn Dentſchland
wird das Söldnerheer als die einzige Zuſammenfaſſung un-
mittelbar ſchlagfertiger Macht ſtets von den Kräften und Rich
tungen umbnuhſt ſein, die um die Herrſchaft im Staate ringen.
Mögen zuerſt revolutionäre Strömungen den Vorteil und Vor-
zug haben, ſpäter werden die reaktionären gleichfalls ihr Glück
verſuchen. Die hunderttauſend Prätorianer werden in
Mittelpunkt der Dinge ſtehen, an ſie werden die militäriſchen
Erinnerungen, an denen Deutſchland ſo reich iſt, anknüpfen.
Tragen denn nicht auch die revolutionären Vorgänge in Deutſch
land in allen ihren Ausartungen links und rechts den ausge
prägt militäriſchen Charakter, wirken ſie nicht wie eine Fort-
ſetzung des Krieges, der ſich jetzt nach innen gewendet hat?

Die Entente führte den Krieg im Namen der Demokratie
gegen den Militarismus, nun will ihr Friede den Militarismus
in ſeiner älteſten und volksfremdeſten Form als Söldnerheer
der neuerſtandenen deutſchen Demokratie auf den Nacken ſetzen.
Alle künftigen Beſtrebungen, die Gewaltherrſchaft wieder her
zuſtellen, werden an dieſem alten Mittel aller Gewaltherren
ihren Anſatzpunkt finden. Aber iſt es nicht zugleich die Jronie
der Geſchichie, daß jetzt das Bernfésheer, dieſes höchſte Jdeal
aller Militariſten, als die Form gewählt wird, den hisher
militariſtiſcheſen Staat der Welt zu entwaffnen t

Simon (U. S. P.),

Die verſprochenen Lebensmittel.
Amſterdam, 18. März. Einer Reutermeldung aus Paris

zufolge ſind im Hinblick auf die Lieferung der erſten 270 005
Tonnen Lebensmittel für Deutſchland von den verſchiedenen
alliierten Regierungen als ſofort lieferbar gegeben worden:
Von der britiſchen Regierung: 30 000 Tonnen Speck,
10 000 Tonnen kondenſierte Milch, 20 000 Tonnen Pflanzenöl,
2000 Tonnen Margarine, 2000 Tonnen Bratenfett, 35 000
Tonnen Reis, 50 000 Tonnen Rangoonbohnen, 15 000 Tonnen
Hafermehl, 10 000 Tonnen Gerſten- und Roggenmehl.'-- Von
der franzöſiſchen Regierung: Kabeljau, Manioka Mehl,
und 50 000 Tonnen Palmenkerne, die ſchätzungsweiſe 15 000
Tonnen Palmöl enthalten. Von Vorräten der amerika-
niſchen Korn-Geſellſchafi in Europa: 40 000 Tonnen Weizen
mehl, 20 000 Tonnen andere Mehlſorten und 30000 Tonnen
Roggen. Dem Nieuwe Rotterd. Courant zufolge wird die
erſte Sendung von Lebensmitteln nach Deutſchland in Höhe von
300 000 Tonnen innerhalb von 20 Tagen geliefert und von
Rotterdam aus verſchifft werden.

Amſterdam, 18. März. Nach einer Reutermeldung hat
Lord Curzon auf einen von dem Herausgeber der Chriſtian
Commonwealth an ihn gerichteten Brief geantwortet, daß die
Lebensmittellage in Deutſchland zweifellos in einem großen
Teil des Landes ſchlecht ſei. Es würden Vorkehrungen ge-
troffen, um eine große Lebensmittel- Niederlage
an einem paſſenden Mittelpunkt zu errichten, von wo aus die
Lebensmittel ſofort transportiert ſoweit die nötige Tonnage
zur Verfügung ſtehe und raſch verteilt werden können. Die
Blockade ſei auf, die Verſorgung Deutſchlands mit Lebens-
mitteln ohne Einfluß, ſie verhindere nicht, daß die Lebensmittel,
mit denen man Deutſchland verſorgen könne und wolle, dahin
befördert werden.

Verſöhnlicher Frieden
Der Pariſer Korreſpondent des Mancheſter Guardian de

richtet, daß nunmehr zwiſchen den Alliierten hinſicht-
lich des Friedensvertrages eine Einigung er
gielt worden ſei. Frankreich habe auf ſeinen Plan ver
zichtet, eine unabhängige rheiniſche Republit
als Pufferſtaat zu bilden. Auch habe es ſeinen Einſpruch gegen
den Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs an Deutſchland
fallen gelaſſen. Jn der Frage des Saarbeckens begnüge es
ſich damit, die Kohlenförderung dieſes Gebietes für eine Reihe
von Jahren als Entſchädigung zu beanſpruchen, ohne auf eine
Annektion zu beſtehen. Dieſe Beſchlüſſe ſollen das Ergebnis
einer Unterredung zwiſchen Wilſon, Clemenceau und Lloyd
George ſein. Es ſei Wilſon gelungen, Clemenceau davon zu
überzeungen, daß die öffentliche Meinung Amerikas eine Annek-
tions- oder Gewaltpolitik gegenüber Deutſchland nicht dulden
werde.
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vſtern Vorfriede
Wie ans Paris gemeldet wird, wird als lepter Termin für

die Unterzeichnung des Vorfriedens Oſtern betrachtet.
Unter allen in Paris Anweſenden herrſcht völlige Einmütigkeit
darüber, daß ein raſcher Friedensſchluß notwendig ſei. Präſi
vent Wilſon hat erklärt, daß er, um keine Verzögerung der Ar-
beiten eintreten zu laſſen, keine Einladung zu Beſuchen außer
halb Frankreichs annehmen werde.

Zur Auslieferung der deutſchen Handeläsſchiffe.
Paris, 17. März. Havas. Jn einer halbamtlichen Note

wird die Verwendung der deutſchen Handels
ſchiffe genanuer feſtgelegt. Es handelt ſich nicht um eine
Verteilung der Flotte, ſondern um die Verantwortlichkeit für
die Verwaltung der Schiffe, bis durch den Friedensvertrag die
endgültige Beſtimmung der Schiffe geregelt ſein wird. Der
vorläufige Charakter der Miſſion jeder der alliierten Regie
rungen wird durch die interalliierte Flagge gezeigt, unter der
alle Schiffe fahren werden. Krankreich wird die Verantwor-
tung für den Betrieb von 600 000 Frachtdampfern und 75 000
bis 100 000 Transozeandampfern übernehmen. Der Reſt wird
halb und halb von England und den Vereinigten Staaten in
Beotrieb genommen werden und der Heimbeförderung der ameri-
kaniſchen und auſtraliſchen Truppen dienen. Die kleinen
Dampfer, die für große Fahrt nicht geeignet ſind, werden zum
Dienſt zwiſchen Frankreich und England verteilt werden. Die
Verwendung aller Schiffe wird durch den Rat der Alliierten
für Seetransporte feſtgeſetzt, der auch über die öſterreichiſchen
Schiffe, die gegenwärtig bei den Alliierten Dienſt tun, verfügt.

Die Opfer der Berliner Kämpfe.
Nach Meldungen der Berliner Preſſe ſind die Opfer des Auf

ruhrs, bis jest 228 Tote, nach dem Schauhauſe in der
Hannoverſchen Straße gebracht worden. Darunter befinden
ſich 18 Frauen und Mädchen. Die Geſammtzahl der
Toten läßt ſich noch nicht feſtſtellen.

Die neue Regierung in Bayern.
München, 18. März. (W. T. B.) In der heutigen Sitzung

des bayeriſchen Landtages ſtellte Miniſterpräſident g.
mann das neu gebildete Miniſterium vor. Es ſetzt
ſich wie folgt zuſammen: Präſidium, Aeußeres und Kultus

(Soz.), Juſtiz Endres (Soz.), r Segit (Soz.),
inanzen in Vertretung Staatsrat von Merkel, Verkehrsweſen

von Frauendorfer (Fachminiſter), ſoziale Angelegenheiten
Unterleithner (U. S. P.), Handel, Gewerbe und Jnduſtrie

Landwirtſchaft Steiner (Bauernbund),
militäriſche Angelegenheiten Schneppenhorſt (Soz.)

Miniſterpräſident Hoffmann gab eine längere programma-
tiſche Erklärung über die dringlichſten Arbeiten der Regierung.
Dem Ermächtigungsgeſetz durch das der Landtag dem neuen

Sozialdemokratiſches Organ
Palle und den Saalkrris, dir Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelihzſch- Bikkerfeld,

wikkenberg Schwerinih, Corgau Tiebenwerda, Sangerhaulen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Halle (Saake), Mittwoch, den 19. März 1919. 80, Jahr
e
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Miniſterium weitgehende Vollmachten zur Leitung der Regfe
rungsgeſchäfte gibt, wurde von Rednern aller Parleien u
ſtimmt. Jm Laufe der Sitzung wurden angenommen ein Ge-
fetzentwurf über die Aufhebung der Familienfideikommiſſe-
ferner ein Geſetzentwurf, durch den der bayeriſche Adel auf
gehoben wird, und ein weiterer Entwurf, nach dem Lehen v2
mehr neu verliehen werden dürfen. Der Entwurf eines Laut
tagswahlgeſetzes wurde von der Regierung zurückgezogen. Sio
wird in Bälde ein neues diesbezügliches Geſetz einbringen.

Noske, der Potsdamer.
Unter dieſer Ueberſchrift macht die bürgerlichdemokra

iſche Baſler Nationalzeitung die nachſtehen-
n Auesführungen, die ſchon deshalb recht intereſſant
ud, weil ſie zeigen, zu welchem Urteil ein bürger-
ich e s Blatt von einem wirklich demokratiſchen Stand-
unkt aus gelangen muß. Daß wir einigen Urteilen

icht beipflichten können, ändert nichts an der Richtig
eit der weſentlichen Anſchauungen des Blattes.

Reichswehrminiſter und Genoſſe a. D. Noske erringt Sieg
auf Sieg im Bürgerkrieg; doch dieſe Siege haben mit
ſeines Vorgängers Ludendorff das Gemeinſame, daß ſie
jeder Beweiskraft entbehren und von erſchreckender Ergebnis
loſigkeit ſind. Noske marſchiert einmal in Düſſeldorf ein, be
etzt ein anderes Mal Botrop, will jetzt Spartakus, der ſich in

itteldeutſchland ſtreikend und wohl auch plündernd konzen-
triert hat, von drei Seiten einkreiſen. Aber der Lorbeer von
Cannä und der raſcher verwelkte von den Maſuriſchen Seen
wird dem Leiter der dentſchen Kriegsmacht von 1919 kaum
grünen. Denn wenn ſeine Söldner auch irgendwo einmar-
e und ſtürmen und die Entwaffnung ſcheinbar durchgu
ühren vermögen, ſo flackert dafür ſofort an anderer Stelle des

Reiches der Aufruhr wieder auf, kein Sieg ſchafft Arbeitsluſt
und Kohle. Selbſtverſtändlich iſt es bei der jeßigen Verwilde-
rung mehr als ſonſt notwendig, daß irgendwo Schutz vor
walt und Plündedungen ben iſt, wobei im Vorbeigehen be
merkt ſein mag, daß der ut durch die Nosketruppen nur recht
unvollkommen iſt, weil auch ſie des öfteren kleine mit dem bis
her geltenden Strafgeſetzbuch nicht ganz übereinſtimmende Ver
änderungen ihrer Vermögenslage zu ihren Gunſten, nicht ver
ſchmähen und auch nicht ſtets bloß überzeugende und ſanft über
redende Worte gebrauchen. Doch der eigentliche Schutz liegt
natürlich nie in der Gewalt allein, ſondern in dem Bewußtſein
aller Staatsgenoſſen, die den gegenwärtigen Stand der Dinge
anerkennen. Das iſt jedoch in Deutſchland nicht der Fall, und
kein Ziffernſpiel der Wahlen, keine Mehrheit und keine Ge-
walt helfen darüber hinweg. Niemand wird verkennen, daß
die deutſche Regierung es nicht leicht hat und daß ihr von
nirgendsher geholfen wird als von den Junkern, Mili-
tärs und Nationaliſten. Die Entente glaubt ihr nicht,
liefert noch nichts, ſtellt neue Forderungen auf; die Volks
maſſen entfernen ſich von Regierung und Mehrheitsparteien,
und ein gewiſſer un verdächtiger Zeuge, wie der Vorwärts,
bringt einen warnenden Aufruf Gewitterſtimmung. Während
jedoch die letzten Demokraten und Sozialiſten, die noch hinter
den Ebert, Scheidemann und Noske fſtanden, nach links zu den
Unabhängigen wandern, feiern die Wortführer der äußerſten
Rechten den Genvſſen Noske als von wahrem Potsdamer
Geiſte durchdrungen. Solche beſchämende Anerkennung wurde
tatſächlich dem erſten angeblich ſozialiſtiſchen Kriegsminiſter
der deutſchen Republik zuteil und ſollte nicht vergeſſen werden;denn ſie erklärt vieles. Am Ende wird ſich nichts ändern auch
in dieſer ſeiner neueſten Form wird Potsdam geſchlagen
werden; Ludendorff-Erſatz wird ebenſowenig dauernd Glück
haben wie der echte Ludendorff.

Gleich wie die Vertreier des alten Preußen und alle für ihr
Portemonnaie Zitternden in Noske den Retter ſehen, wird er
dafür von den Extremen glühend gehaßt. Er hat ſich zweifel
los mit einem gewiſſen Eifer eines intereſſierten Dilletanten in
ven Bürgerkrieg geſtürzt, er hat dabei als Helfer die Offi-
ziere, Junker und Menſchen des alten Preu-ßens, die Potsdamer, und ſo verſchärfen ſich unter ſeiner
Hand notgedrungen alle Konflikte: denn er will ſeine Macht
zeigen, er, Nosfe, der jetzt Truppen dirigiert, Leute einkerkert,
Städte erobert und Einkreiſungen entwirft. Dabei fühlen die
Arbeiter: ein Unechter, ein Ueberläufer, und dies
läßt fie auch dort widerſtehen, wo er ſachlich Recht hat und wo
man ohne weiteres ihm zuſtimmen möchte. Jn allem, was er
tut, iſt jenes Zuviel, jene r Wildheit des Emporkömm-
lings, der zu Leuten kam, die früher von ihm entfernt waren
und der dafür entwurzelt iſt. Der chemalige Arbeiter Noske,
der ſpäter von der Partei lebte, war während des Krieges dem
deutſchen Kriegspreſſeamt zugeteilt, er hat dort, wie
hundert und tauſend andere, gewiſſenlos die Parolen der Stim
mungsmache weitergetragen und gelogen. Da gab das Kriegs
preſſeamt die Loſung aus: Nun iſt auf Gegenſatz zwiſchen Eng
ländern und Franzoſen zu verweiſen. Oder: Auf die Be
ſchießung franzöſiſcher Städte durch Franzoſen. Oder: Auf
Kriegsmüdigkeit des franzöſiſchen Hinterlandes. Oder: Autreue Zuverläſſigkeit verbündeter Oefterreicher. Oder: z
warum die ganze Jämmerlichkeit dieſer ſchandbaren, plumpen
und dummen Hetze wieder aus ihrem Grabe zerren? Jeden
falls ſoll erinnert werden, daß Herr Noske jenen häßlichen
und eines aufrechten Mannes unwürdigſten Beruf viele Jahro
betrieb und in Dutzenden oder vielleicht noch mehr meiſt mehr
heiteſogialiftiſchen Zeitungen gehorſam an der Fälſchung des
Keriegsbildes, an der geiſtigen Vereinſamung Deutſchlands und
an ſeinem kataſtrophalen Zuſammenbruche mithalf. Dieſer
Mann mit dieſem Vorleben iſt es, der heute von den deutſchen
Scheinrevolutionären gegen die wirkliche und in ihren Aus-
ſtrahlungen innerlich zerſetzte Revolution losgelaſſen wird. Da
kann man ſich kaum wundern, daß die wahren Republikaner
ſchäunmen, wenn er genannt wird, wenn die alten Polsdamer
befriedigt in ihm den Geiſt von ihrem Geiſte erkennen.

Manches wäre erträglicher und hoffnungsvoller, wenn ſolche
Menſchen ſoviel Einſicht und Liebe zu ihrem Volke hätten, uman derichwinden und üch in dunlelken Winlel h derlegeg
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hre undwider die gute n en
Je n mit der Annahme. daß ein ſtarkes Beſtreben zum

Reren Frieden im Volke lebt, das durch provezierende Er
Heinungen, wie Noske und Scheidemann, geſtort wird. In

ünchen hat der Rätekongreß mit ſtarker Mehrheit ſeine eigene
Almacht ſelbſt abgelehnt; auch hier iſt daher für das neue

inett der Weg zur Verſtändigung frei, doch immer zögern
tros allen Ausſchreitungen die Maſſen, den offenen
e ins Blutige zu treiben. Wenn ſie den Eindrug gewinnen,
hre Regierung wolle nicht bloß wie die kaiſerliche ihre Autori

tät bewahren, iſt ſie ſich ihres rebolutionären Urſprungs bewußt
man beginne endlich damit, die lange verſvrochenen Taten der
ſozialen Revolution wenigſtens innerhalb möglicher Grenzen
in die Wege zu leiten, ſo wäre ſchon viel gewonnen. Leute wie
Noske ſind aber ungeeignet, weil das Volk ihnen inſtinktmäßig
und mit Recht mißtraut. Auch dort, wo ſein Eingreifen un
erläßlich wird, verzeihen ſie ihm die For n nicht, nicht ſeine
Brüderſchaft mit den oſtelbiſchen Leuteſchindern und harten
Junkern, nicht ſein Kraftvrotzentum und Generalſpielen.

Jn Weimar wird fleißig geſprochen, die Regierenden, alles
Männer des lten Deutſchlands, neu, wie ein gewendeter An
zug iſt, fuchen ihre Macht zu befeſtigen. Das Volk ſieht jedoch
mißtrauiſch, wie ſeine angeblich überwiegend ſozialiſtiſche Re
gierung bisher außer einer das Preußentum ängſtlich ſchonen-
den und ſonſt geiſtlos zentraliſierenden Verfaſſung nichts zu
ſtande brachte wie indeſſen das Kapital ſich zu retten und die
Kriegslaſt guf das Proletariar zu überwälzen ſucht, und das
verbittert weiter die Gemüter. Es ſieht die Schuldigen ſich
vläden, als ſei nichts geſchehen, es ſieht den General
Ludendorff nach Deutſchland zurückkehren und in Inter
views der Welt neuerdings beſtätigen, daß er und ſeine Klaſſen-
und Welkanſchauungsgenoſſen an moral inſantiv (moraliſchem
Jrrſinn) leiden. Er ſieht Elend, mangelnde Organiſation,
zuangelndes Verſtändnis und mangelnde Güre. Nach dieſem
Kriege wird das ganze deutſche Volk arm ſein, und alle Ret-
tungsverſfuche ſeines Kapitals werden vergeblich bleiben, dafür
ſorgt ſchon die Entente und nimmt Spartakus die Mühe ab.
Doch was die Maſſen ſehr genau herausſpüren, das iſt der
fehlende neue Geiſt. Weimar, das in Wahrheit heute
a nur eine neue Form von Potsdam darſtellt, müßte

Veinheit und neue Jdeale verkörpern, um die Menge mit ſich zu
reißen und ſie von jenem Materialismus zu entfernen, dem
Spartakus als legimtimer Erbe Ludendorffs verfallen iſt. Der
„RuckfackSpartakismus“, wie ein zeitgemäßes Wort die Vlün-
derer verächtlich nennt, bedeutet in Wahrheit eine Weltanſchau-
ung, die ſich nicht nur auf Plünderer erſtreckt; ſie erfaßte faſt
das ganze Volk: die Arbeiterſchaft, die ſich aus Krieg und Revo-
lution nur eine dauernde, dabei unmögliche Konjunktur zu
machen wünſcht, die alten Potsdamer, die ſich durch ihren neuen
und verläßlichen Diener Noske die Staatemacht wieder liefern
laſſen wollen. Ein jeder möchte in ſeinen Ruckſack ohne jede
Rückſicht auf ſeine Nebenmenſchen alles hineinſtopfen, wos er
nur erraffen kann, genau ſo wie Ludendorff am liebſten Meſo-
potamien, Polen, das Baltikum, Finnland und Rumänien dort
verſtaut hätte. Sein Ruckſack riß, wie jener der Partſer Herren
reißen wird, die ſein Beiſpiel unbelehrt nachahmen. Die ameri-
kaniſchen Meldungen mögen für ſie eine Warnung ſein; Wilſon
ſcheint hier den Widerſpruch kaum zu bewältigen: mit Recht
finden die Amerikaner, daß die Farce des Völkerbundes im
Geſchmack Clemenceaus die Union zwecklos in europäiſche
Streitiakeiten mengt, ohne ihr für das Verlafſſen der Monrve-
doktrin genügende Sicherheit zu bieten. Die Vereinigten Staaten
tvären dann nicht Anwalt der Gerechtigkeit, ſondern der Schutz
mann für England und Frankreich und der Bürge für eine
unnatürliche Machtverteilung. Die alte Menſchenart der
rückſichtslos und havagierig vollgeſtopften Rufkfäcke iſt den Not
wendigkeiten der veränderten Weltlage nicht mehr gewachſen.
Jn der entfeſſelten Beuteluſt vermag bloß Reinheit, guter Wille

d Güte die Leidenſchaften zu überwinden. Noske der
otsdamer beſitzt jene unerläßlichen Eigenſchaften leider

nicht, und deshalb wird er nicht zu den Retrern Deutſchlands
gebören., wie er meint. Heute fällt die Entſcheidung über die
nächſte Weltzukunft vermutlich in Waſhington. Verweigert der
Senat Wilſon das Mandat zur Verewigung der Entente. dann
iſt eine völlig nene Lage geſchaffen, dann ſind die europäiſchen
Entente-Jmvperialiſten nur auf ſich allein geſtellt. Kurzſichtig
twie immer hoffen die Polsdamer auf iene Wendung: doch ſie
würden von ihr nicht vrofitieren und ihr neuer fosialiſtiſcher
Generaliſſimus würde ſie nicht retten.

Noske und ſeine Erzieher.
Unſer Berliner Parteiblatt, die Freiheit, veröffentlicht unter

dieſer Spitzmarke folgende pikante Geſchichte:
Am 11. Februar fand in einem Berliner Hotel die Hochzeit

des Hauvtmans Waldemar Pabſt ſtatt, der nach unwider
legten Meldungen der Roten Fahne der Beteiligung an den
Mordtaten an den Genoſſen Karl Liebknecht und Roſa
Luxemburg dringend verdächtig ift. Dem Feſte wohnte
euch der berüchtigte Hauptmann von Pfluak- Hartung bei. Die
Hochzeit ſtand unier dem beſonderen Schutze der Soldateska,
die nicht nur die Nebenräume der Feſtſäle, ſondern während
der Trauung auch die Kirche bewachte es dürfte die breite
Oeffentlichkeit intereſſieren, daß in dieſes Hochzeitsfeſt folgen-
des Telegramm des Arbeiters Noske hineinvlatzte:

„Seiner treuen Stütze und deſſen junger Gemahlin ſendet
die herzlichſten Glückwünſche Reichswehrminiſter Noske nebſt
Chef des Stabes Major von Gilſa.“

Der Bräutigam verlas das Telegramm und triumphierte: „Er
lernt ja ſchon Manieren! Na, haben wir ihn nicht gut er
zogen

Wie man ſieht, wiſſen Noske und ſeine „Stützen“ einander
nach Gebühr zu ſchätzen.

Das nene Stenerbündel.
Das Regierungsorgan, die Deutſche Allgemeine Zeitung,

Wreibt: Die Vorbereitung der neuen Steuern
des Reiches iſt nunmehr ſoweit gefördert, daß damit begonnen

werden kann, die einzelnen Entwürfe je nach ihrer Fertigſtel-
lung dem Staatsausſchuß zu überreichen, damit ſie möglichſt
ſchnell von ihm an die Nationalverſammlung gelangen. Das
iſt umſomehr erſtrebenswert, als es dringend erwünſcht er
ſcheint, auch in finanzieller Hinſicht die Kriegs wirtſchaft ab
znbauen und aus dem Schwebezuſtand eines überaus ſtark an-
geſpannten Kredits zu einer energiſchen Abbürdung der Reichs-
chulden und gerechten Verteilung der Steuerlaſten überzugehen.
Zunächſt werden den Staatenausſchuß die Entwürfe einer
Kriegsabgabe für 1919, einer Vermögens-
zuwachsſtener, einer Kapitalertragsſteuer, einer
Grundwechſelabgabe, einer Vergnügungsſteuer,
einer Tabakſteuer und einer Spielkartenſteuer be
ſchäftigen. Ihnen wird unter anderem der Entwurf einer Srb-
ſchaftsſteuer in kurzem hinzutreien. Weitere Ge-
ſetz entwürfe werden allmählich folgen, und das ganze Werk
ſoll durch die große Vermögensabgabe gekrönt wer-
den. Ueber die Verteilung der ſteuerlichen Belaſtung iſt, wenn
man nach dem vorausſichtlichen Ertrage der einzelnen Steuern
urteilt, zu ſagen, daß ſie eine ganz überwiegend direkte ſein
wird, während die indirekten Abgaben nur eine vergleichweiſe
geringfügige Rolle ſpielen werden.

Oh dieſer Verſicherung zu glauben iſt, wird ſich erſt erweiſen,
wenn die einzelnen Steuerentwürfe vorliegen werden. Jeden-
falls aber darf ſich das Volk auf eine neue unerhörte Belaſtung
gefaßt machen. Das dankt es den Kriegshetzern und Kriegs
verlängerern!

Nene aufzunehmen hätte.tſchland auch ſind, ſo täuſcht J Wie gelogen wird.
Wenn uns eine wirkliche Preßfreiheit erſtehen ſoll, ſo müßte

zuvor der Giftpeſt der bürgerlichen Zeitungsmache mit aller
Energie zu Leibe gegangen werden. Noch niemals, ſelbſt unter
der Herrſchaft des preußiſchen Militarismus nicht, iſt die
Ceffentlichkeit ſo belogen und betrogen worden wie jetzt. Ueber
die Berliner Vorgänge ſind die wildeſten Berichte in
die Welt geſetzt, die Wahrheit iſt auf den Kopf geſtellt worden,
eine Pogromſtimmung wird in der bürgerlichen Bevölkerung
erzeugt, die ſich gegen alle die richten ſoll, die ſelbſt in dieſen
trüben Zeiten das Gefühl für Anſtand und Recht ſich bewahrt
haben.

Das Berliner Tageblatt nimmt beſonders an dem
Lügenfeldzug eifrigen Anteil, es verſchweigt die Tatſache, daß
Unruhen und Zuſammenſtöße immer erſt dann hervorgerufen
wurden, wenn die Noskegarden auf dem Plan erſchienen waren,
es beſchuldigt nicht nur die „Spartakiſten“, ſondern auch die
unabhängigen Sozialdemokraten, einen bewaffneten Aufſtand
in Berlin planmäßig vorbereitet und unterſtützt zu haben.
Freilich, der Liberalismus dieſes Blattes iſt nichts weiter als
die Faſſade, hinter der ſich das nackte Profitintereſſe der Bour-
geoiſie verbirgt, und die Unabhängige Sozialdemokratie erregt
nur deshalb den Zorn des Blattes, weil unſere Partei noch nicht,
wie ſeine Freunde, die Ebert, Scheidemann, Noske, ihren So-
zialismus an das kapitaliſtiſche Bürgertum verkauft hat.
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Revolutions-Sammlung
Anabhängigen Sozialdemokrati

ſchen Partei Deutſchlands.
Proletarier!

Falſche Freunde verraten die Revolution Militariſten
und Kapitaliſten bedrohen ſie! Helft uns, den Kampf
dagegen zu führen! Schützt die revolutionären Errungen-
ſchaften! Fordert die Fortführung der Revolution
Kämpft für die Durchführung des Sozialismus! Stärkt
unſere Organiſationen, die dafür eintreten! Werbt für unſere

Preſſe, die Aufklärung bringt und Euch die Waffen
liefert zum Kampfe! Führt Organiſation und Preſſe
die nötigen Mittel zu! Gebt freudig und gern!

Jeichnet auf unſere Sammelliſten!
So ſchützt Jhr die Revolution und ſichert ihren Fortgang!

Die Zentralleitung der A. S. P. D.,
Berlin NW 6, Schiffbauerdamm 21, 2. Hof, 3. Tr.

Mit toelcher Schamloſigkeit dieſes Blatt lügt, dafür zwei Bei-
ſtiele aus der jüngſten Zeit: Sonntagmorgen berichtete das
Berliner Tageblatt in Fettdruck mit der großen Ueberſchrift:
Kampf um die Volksbühne, das Folgende:

Augenblicklich wird das große GebäudederVolks-
bühne am Bülowplatz belagert, wo ſich die Sparta-
kiſten eingeniſtet haben. Man geht ihnen mit Ar-
tillerie und Minen zu Leibe. Die Detonationen ſind weithin
vernehmbar. Zahlloſe Fenſterſcheiben der umliegenden
Häuſer in der Lothringer und Vrenzlauer Straße ſowie in
der Prenzlauer Allee ſind in Trümmer gegangen.

Einen Tag ſpäter aber teilt das Blatt über dieſen „Kampf
tm die Volksbühne“ folgendes mit, allerdings diesmal nicht in
Feitdruck, ſondern in gewöhnlicher kleiner Schrift und an ver
ſteckter Stelle:

Wie wir hören veſtätigt ſich die Nachricht nicht,
daß die Volksbühne bei den Kämpfen am Bülowplatz ſchwer
veſchädigt worden ſei. Jn dem Gebände ſind zwei Türen
durch Handgranaten eingeſchhbagen worden,
einige Schüſſe haben die Fenſter durchbohrt. Die Volksbühne
iſt zwar durchſucht, aber von keiner Partei be-
ſetzt worden. Spartakusleute ſind nicht in der Volksbühne
er Jm Jnnern des Sheaters iſt nichts beſchädigt, man
offt, in einigen Tagen wieder ſpielen zu können. Der Ge-

ſchäftsführer und einige andere Angeſtellte waren in den
Kampftagen in dem Theater tätig, ohne beläſtigt zu werden.

Zuerſt alſo wird behauptet, die „Spartakiſten“ hätten ſich
in der Volksbühne verſchanzt; das Gegenteil aber ſtellt ſich
herans, die geringen Zerſtörungen an dem Gebäude ſind von
Noskegarden verurſacht worden, die ſich offenbar gar nicht

rum bemüht haben, auf friedliche Weiſe in das Haus zu ge
langen ſondern die Türen gleich mit Handgranaten ſprengten!

So wird das deutſche Volk auch jetzt noch Tag um Tag be-
logen und betrogen. Der von uns geſchilderte Fall iſt nur
einer aus einer Sch ammflut von hundert und tauſend Lügen-
meldungen der bürgerlichen Preſſe. Dagegen hilft allerdings
keine moraliſche Entrüſtung, ſondern die Arbeiterſchaft muß
durch die weiteſte Verbreitung ihrer eigenen
Preſſe dieſer Peſt entgegenwirken!

W
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Der Streik im Bochumer Revier.
Der Streik hat auch auf die Metallarbeiter der Bochumer

Hüttenwerke übergegriffen. Von den Anlagen des Bochumer
Gußftahlvereins liegen das Martinswerk und die Räderdreherei
ſtill. Von den Arbeitern ſind Forderungen aufgeſtellt worden,
über die ſchon ſeit einigen Tagen, aber bisher ergrbnislos, ver
handelt worden iſt. Augenblicklich finden wiederum Verhand
lungen mit der Organiſationsleitung ſtatt.

Miniſtetverſchiebung in Preußen. Laut Volitiſcher Jnfor-
mation iſt Juſtizminiſter Heine als Nachfolger des Miniſters
Hirſch für das Miniſterium des Jnnern in Ausſicht genom-
men. wenn dieſer den Poſten des preußiſchen Miniſterpräſiden-
ten übernimmt.

Lenſch Profeſſor. Nach Berliner Preſſemeldungen iſt der
ehemalige ſogioldemokratiſche Reichstagsabgeordnete Dr. Paul
Lenſch, der Verfaſſer des Buches Drei Jahre Weltrevolnution,
zum anßerordentlichen Profeſſor für ſoziale und Wirtſchafts
geſchichte an der Berliner Univerſität ernannt worden.

Mit Lenſch kommt ein neuer Typ des deutſchen Profeſſoren
tums auf der ſchnoddrige.

Unruhen in Korea. Reuter meldet ans Schanghai: Jn
ganz Koreg fam es anläßlich des Begräbniſfes des Exkaiſers
zu ernſten Ausſchreitungen, die hauptſächlich der An
ſicht zuzuſchreiben ſind, daß die Konferenz in Paris die Un
bhängigkeit Koreas ſanktioniert habe. Jn Söul, Wyua

Wyu und Schinnampo (7) trat Militär in Tätigkeit. Bei den

die Koreaner und Japaner auf, ſich zu eine

Ein Verſuch der Einigung.
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Jn Frankfurt a. M. hat eine bedeutſame Vollverſamm-
lung der Arbeiterräte ſtattgefunden, die ſich zu einer eindrucks-
vollen Kundgebung für die Einigung des Prole-
tariats geſtaltete.Gemäß n Frankfurter Verhältniſſen, wo die Rechtsſozia
liſten in der Mehrheit ſind, hatten ihre Vertrerer in erſter Linie
das
am ſprachen s für die Einigung, und zwar für
ie Einigung nach links aus.
Aus ihren Reden zitieren wir nach der Frankf. Volksſtimme

die markanteſten Sätze:
Jm Zuſammenhang mit einer ſcharfen Kritik an Weimäränßerte Brennecke die Anſicht, daß die Arbeiterräte fort-

beſtehen müßten. Er ſtehe einem Rätekongreß ſympathiſch
gegenüber, der der Regierungſowohl wieder Natfo-
nalverſammlung als erſtes ein Mißtrauems-votum aus zuſtellen habe. „Die einzige Rettung liegt
lediglich in der Einigung der ſozialiſtiſchen Par-
teien,“ hob er ganz beſonders hervor. Ein kräftiger Zwiſchen-
ruf: „Nach links!“ wurde lant. Brennecke reagierte daran
und ſagte: „Gewiß nach links, keinesfalls nach
rechts zWenn nicht bald eine Verſtändigung zuſtande kommt, ſo er
leben wir hier in Frankfurt dasſelbe wie im Ruhrgebiet und
anderen Teilen des Deutſchen Reiches. Wir ſind dann dem
Untergang. preisgegeben, und um. das zu verhüten, müſſen wir
zu einer Einigung unter uns gelangen, und das geht nur, wenn
wir ſo ſchnell wie möglich den Rücktritt der jetzigen Re-
gierung fordern und an ihre Stelle eine neue, rein ſozio
liſtiſche Regierung einſetzen.

Und Dr. Sinzheimer ſagte:
Es iſt richtig, was Genoſſe Brennecke ſagte, man fühlt in

ſtinktiv, daß allein die politiſche Demokratie nicht leiſtungsfälig
genug iſt. So mancherlei Dinge können dies zur Genüge be
weiſen. Unſer geſamter Verwaltungsapparatiſt der
alte rückſtändige geblieben. Und wenn man den Herren in
Weimar zuhört, ſo faßt man ſich an die Stirn und fragt: „Ja,
über was reden die denn eigentlich?“ Aus all dieſen Begleit-
erſcheinungen, und nicht zuletzt aus Weimar heraus, iſt das
Problem unſerer Zeit entſtanden, und das heißt: Ar
beiterräte!“ Die ganze weitere Entwicklung iſt von dem
Standpunkt der Regierung den Arbeiterräten gegenüber ab
hängig. Mitverwaltung in den Betrieben. Mitver waltung
in der geſamten Jnduſtrie, einheitliche Zuſammen-
faſſung der Arbeitervertretungen in den Betrieben, das iſt's,
was nottut. Der Arbeiterrat muß als Kontrollorgan in
der ganzen Verwaltung eingegliedert werden, um ſie zu demo
kratiſieren und zu entkapitaliſieren. Den Arbeiterräten
muß Einfluß gegeben werden auf die Entſchei-
dungen des politiſchen Parlaments. Wenn das
deutſche Volk, ſo ſchloß der Redner, noch eine Zukunſt haben
ſoll in ſozialiſtiſcher und freiheitlicher Hinſicht ſo kann es dieſe
nur erreichen durch eine Giniqungder Arbeiterſchaßt.
Kommt dieſe Einigung nicht zuſtande, ſo iſt das Schicſal der
deutſchen Arbeiterſchaft und des ganzen Volkes beſiegelt. Ge-
wiß kann hier nur von einer Einigung nach links die
Rede ſein, davon bin ich im tiefſten Jnnern überzeugt. (Stür-
miſcher Beifall.)

Jn den dann von den Rechtsſozialiſten eingebrachten und an
genommenen Richtlinien heißt es:

Die Vollverſammlung des Arbeiterrates Frankfurt a. M. ver
tritt mit aller Entſchiedenheit den Standpunkt, daß durch die
politiſche Verfaſſung die Tätigkeit der Arbeiterräte nicht aus
geſchaltet iſt. Die Arbeiterräte ſind Kontrolorganje der Verwaltung und Organe der Sozigliſierung. Auch
in einer vollſtändigen Demokratie muß Raum für dieſe Tätig-
keit geſchaffen werden, wenn die Lebensintereſſen der Arbeiter
zur Geltung kommen ſollen. Die Verſammlung fordert be
ſchleunigte Einberufung der Rätekonferenz. Wir proteſtieren
dagegen daß von der Reichsregierung verſucht wird. ohne Füh-
lung mit den Arbeiterräten über das zukünftige Schickſal der
Arbeiterräte zu entſcheiden Die Arbeiterräte in Deutſch
land ſind kraft revolutionärer Recchte entſtanden. Jhr
Beſtand wird durch die bisherige Geſetzgebung in keiner Weiſe
berührt. Der Atbeiterrat in Frankfurt a. M. ſetzt daher ſeine
bisherige Tätigkeit fort undruft alle Arbeiter und Angeſtellten
erneut auf, ihn noch weiter zu unterſtützen.

Ein anderer, von unabhängiger Seite eingebrachter, aber
ſpäter zurückgezogener Antrag von ſchärferer Faſſung wurde
zurückgezogen.

Aus der Provinz.
Die Arbeiterratswahlen in den Gemeinden.

Die ſtädtiſchen Behörden und auch die Landratsämter unſeres
Bezirks haben in manchen Fällen recht ſonderbare Anſichten
über die Neuwahlen der Arbeiterräte betätigt. Sie miſchen
ſich in die Angelegenheiten der Arbeiterräte hinein, odwohl
dieſc Arbeiterräte ihre Kontrolleure ſein ſollen. Manche
Behörden gehen ſogar ſowveit, auf eigene Fauſt die Neuwahlen
er Arbeiterräte einzuleiten. Sie ſtützen ſich dahei teils auf

Anweiſungen der Landräte, teils auf ein Schreiben des Regie
rungspräſidenten. Bei olledem kann es fich aber nur darum
handeln, daß die Behörden von oben herab angewieſen werden,
etwaigen Wünſchen der Arbciterrüte, ihnen ber der Durch
führung der Neuwahl vehilflich zu ſein. nachzukommen
Etwas anderes wie eine Hilfcleiſturg kommt für keine
der Behörden bei den Neuwahlen zum Arbeiterrat in Frage
Der einzige Satz in den Richtlinien des Zentralrats, der das
Wort Behörden enthält, lautet: „Den örtlichen Organiſationen
wird empfoh'en, zur ordnungsmäßigen Durchführung der Wah
len die Hilfe der Gemeindebehörden in Anſpruch zu nehmen.
Alſo weiſt ſelbſtändige Handlungen der Behörden ſofort zurück

Die Richtlinien des Zentralrats wenden ſich direkt an die
Arbeiterräte, denen allein die Beſtimmung über die
Durchführung ihrer Neuwahlen obliegt. Der Bezirksorbeiter
rat, der zu den Wahlen ausgiebig Stellung genommen hat, legt
ebenfalls den größten Wert darauf. daß die Arbeiterräte ſich
auch in dieſem Falle ihre eigenen Rechte nicht ſchmälern laſſen.
Es ſei deswegen noch einmal kurz zuſammengeſtellt, was zu
beachten iſt:

Neuwahlen brauchen nur in den Orten ſtattzufinden, wo
Einſpruch gegen die Zuſammenſetzung des Arbeiterrats erhoben
worden iſt. Einſpruch können nur Berufs oder Parteiorgäni
ſationen einlegen, Einzelperſonen oder Behörden dagegen nicht.
Will ein Arbeiterrat noch auſ den Konferenzen, die die Wahlen
für den zweiten Rätekongreß vornehmen, vertreten ſein, ſo muß
er dafür ſorgen, daß die Neuwahl ſpäteſtens am kom
menden Sonntag erledigt wird. Spätere Einſprüche find
als verſpätet zurückzuweiſen. Jn der nächſten Woche werden
nämlich in den Laudkreiſen die Kreiskonferenzen ſtattfinden
die die Nenwahlen zur „Bezirkskonferenz für den Regierungs
bezirk vornehmen müſſen, damit auf der Bezirkskonferenz die
Wahl der Delegierten zum Rätekongreß noch rechtzeitig erfolgen
kann. Die Kreiskonferenzen werden amtsbezirkeweiſe beſchickt
werden, wobei auf je 5000 Einwohner ein ſtimmberechtigter-
Vertreter entfallen ſoll. Die Kreisarbeiterräte ſind bereils mit

annt, daß
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Wisen de Sie We e er
V

Jn allen Gemeinden, die weniger als 10 000 Einwohner habenwird dringend empfohlen, falls eine Neuwahl e
erforderlich werden ſollte, ſie in einer Wahlverſamm--
lung vor z unehmen, die am Sonntag ſtattfinden müßte.
Jeder, der zu dieſen Verſammlungen kommt und von dem nicht
bekannt iſt, daß er über 10 000 Mk. Einkommen hat oder ſelb-
ſtändig iſt, darf ſeine Stimme abgeben. Bei der Auszählung
der Stimmen iſt das Verhältniswahlſyſtem anzuwenden. Jn
Orten mit überwiegend land wirtſchaftlicher Bevölkerung
ſind neben Arbeitern und Landarbeitern auch Bauern in die
Räte zu wählen und mwahlberechtigt, ſoweit ſie eigenen oder
Pachtbetrieb haben. Auch die über 20 Jahre alten Familien
angehörigen dieſer Bauern r wahlberechtigt. Alle weiteren
Einzelheiten des Wahlverfahrens, insbeſondere die Feſtſetzung
der Zahl der Arbeiter, Landarbeiter oder Bauernvertreter,
bleibt den einzelnen Wahlbezirken überlaſſen. Als Wahlbezirke
e mehrere Gemeinden zuſammengefaßt werden. Es
e auch ganze Amtsbezirke gemeinſam einen Arbeiterrat

Wir raten den Arbeiterräten nochmals drin end, dieſe ihreigenen Angelegenheiten ſich von niemandem ans den Se
nehmen zu laſſen. Die Arbeiterräte ſind ſelbſtändige Körper-

et ew v h notwendig haben, ihr
ewußtſein und ihre äti ücklichſeher h elbſtbetätigung nachdrücklichſt zu

Am kommenden Sonntag aber, ſpäteſtens bis Montag,
den 24. März, ſoll von jedem örtlichen Arbeiterrat aus an den
Kreisarbeiterrat Mitteilung über die etwaige Neuwahl und ihr
Ergebnis geſchickt werden, da ſonſt keine Einladung
zu der Kreiskonferenz erfolgen kann.

Gegen die Landratsallmacht.
2 Die Revolukion hat in Deutſchland mit einer erheblichen
Zahl gekrönter Häupter aufgeräumt. Niemand tranert ernſtlich
darum, auch die nicht, die ſich noch den Anſchein geben. Denen
iſt es um realere Dinge zu tun. Jn Preußen war aber bisher
die Entthronung noch nicht reſtlos durchgeführt. Die unge-
krönten Herrſcher Preußens, die allmächtigen Landräte, er
freuten ſich bisher noch faſt ungeſchmälert ihrer alten Macht-fülle. Das ſoll nun endlich ein Ende haben. Es iſt auch aller
böchſte Zeit. Früher wurden die Landräte von der Regierung
ernannt. Die „Kreisinjſaſſen“ hatten nichts dreinzureden, ſon
dern mußten untertan ſein der Obrigkeit, die Gewalt über ſie

Nun hat die preußiſche Regierung auf dem Verordnungs-

Neuwahlen zu den Kreistagen

zusgeſchrieben, die bis ſpäteſtens zum 4. Mai zu erfolgen
haben. Die bisherigen Mitglieder des Kreisausſchuſſes und
der Kreiskommiſſionen bleiben bis zur Neuwahl in ihren
Aemtern Die neugewählten Kreistage müſſen binnen 80 Tagen
nach der Wahl zuſammenberufen werden und haben dann nach
Verhältniswahl den Kreisausſchuß und die Kreiskommiſſionen
zu wählen. Wädhlbar iſt e wahlberechtigte Einwohner des
Kreiſes. Die Wahl des Kreistages erfolgt durch den Wahl
verband der Städte und den Wahlverband der Landgemeinden.
Die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten wird nach dem Verhält
niſſe der ſtäd n und ländlichen Bevölkerung des Kreiſes
nach der letzten Volkszählung beſtimmt, die übrigbleibende Zahl
der Abgeordneten entfällt auf den Verband der Landgemeinden.
In Städtewahlbezirken wählen die Stadtrerordnetenverſamm-
lungen aller Städte gemeinſchaftlich. Die Wahlen der ſtädti-
ſchen Abgeordneten erfolgen nach Verhältniswahl. Die Land
gemeinden und Gutsbezirke werden zu Wahlbezirken vereinigt,
auf die je mindeſtens drei Abgeordnete entfallen. Die Wahl
gilt auf ſechs Jahre. Den Wahlen werden die Wählerliſten zur
preußiſchen Nationalverſammlung zugrunde gelegt.

Der Kreistag hat außerordentlich wichtige Aufgaben auf dem
Gebiete des Verwaltungslebens. Von ſeiner Zuſammenſetzung
und Tätigkeit hängt es ab, ob die einzelnen Gemeinweſen er
ſprießliche Arbeit für die Allgemeinheit leiſten können. Bisher
vaſierte der Kreistag auf einem ſtockreaktionären Dreiklaſſen-
wahlrecht. Er war eine von der Aufßezenwelt abgeſchloſſene
Dunkelkammer der reaktionärſten Kreiſe, eine Domäne des
Großagrariertums. Der allgewaltige Landrat war Fleiſch von
ihrem Fleiſch. Soweit wir bisher inſormiert ſind, wird der
neue, durch ein freieres Wahlrecht erſtandene Kreistag den
Landrat wählen. Die Wähler haben es alſo in der Hand, mit
dem ungekrönten preußiſchen Königtum gründlich aufzuräumen,
indem ſie die volksfeindlichen Großgrundbeſitzer hinaus und an
ihre Stelle Vertreter des ſchaffenden Volkes hineinwählen. Nur
dann wird der Kreis!ag ſelbſt und ſeine Spitze, der Landrat,
Arbeit für alle Schichten des Volkes leiſten. Wir wiſſen wohl,
daß im Volke eine gewiſſe Wahlmüdigkeit eingetreten iſt, deſto
nolwendiger iſt es, ſchon jetzt auf die fundamentale Bedeu-
tung der nahen Kreistagswahlen hinzuweiſen.
Für die Arbeiterſchaft, die Hand und Kopfarbeiter, ſteht auch
hier ſo viel auf dem Spiele, daß ſie noch einmal alle Kräfte
anſpannen müſſen, die Wahl zu einem Siege des Sozialismus
zu geſtalten!

Der Arbeitsmarkt in Sachſen und Anhalt im Februar.
Jn der Arbeitsvermittlung für die Landwirtſchaft

machte ſich im Februar eine langſame Beſſerung bemerkbar.
Obgleich manche Landwirte noch auf Zuzug von polniſchen
Wander arbeitern rechnen und daher mit der Anforde-
rung von Arbeitskräften zurückhalten, ſtieg die Zahl der offenen
Stellen in der Landwirtſchaft dauernd; ein großer Teil des
angemeldeten Bedarfs konnte gedeckt werden. Auch mit der
Zuführung von Wanderarbeitern aus Jnduſtrieorten des Frei-
ſtaates Sachſen wurde begonnen. Vielfach ſcheitert die Ver-
mittlung noch am Fehlen geeigneter Unterkünfte. Beſonders
roßer Mangel herrſcht noch immer an Mägden, ſtarkes Ueber
angebot an Güterbeamten. Auch die Vermittlung von Haus
an geſtellten hat ſich gegen die Vormonate bedeutend ge
hoben.

Der Bedarf des Bergbaues an Arbeit ten iſt faſt ge
dect; nur im Geiſeltal und im Zeitz-Weſſenfelſer Revier
werden noch Leute gebraucht, für die aber noch die Unterkünfte
ertiggeſtellt werden müſſen. Trotzdem iſt wegen des ſtarken
Arbeilswechſels, der bei Beginn der landwirtſchaftlichen Ar
eiten noch zunehmen wird, die dauernde Zuführung weiterer
Arbeiter in die Gruben notwendig. Jm Baugewerbe

immer große Arbeitsloſigkeit, derenX hme großer Bauprojekte in Merſ
(Peubauten beim Leunawerk) zu erwarien ſteht. In der
Metallinduſtrie ſind leider wieder neue Betriebsein
ſtellungen und einſchränkungen zu verzeichnen. Einige Be
triebe, wie die Sprengſtoffwerke A.G. in Reinsdorf, haben ſich
auf Waggonbau umgeſtellt. Das Reichsſtickſtoffwerk Pieſteritz
nimmt jegt wieder umfangreiche Neueinſtellungen vor. Not
ſtandsarbeiten ſind in Angriff genommen in Eilenburg und
Elſterwerda. Die Arbeitsloſigkeit bei den Tabakarbeitern,
Bäckern und Fleiſchern beſteht unverändert fort, während bei
den ſtellenloſen Kaufleute infolge Ausſcheidens weiblicher Er
ſatzkräfte an einigen Orten eine leichte Beſſerung eingetreten
iſt. Starke Nachfrage herrſcht noch immer nach Schneidern,
Schuhmachern, Stellmachern, Böttchern und Korbmachern.

Mansfelder Kreiſe.
Sonntag, den 33. März, vormittags 11 Uhr, findet in Eis

leben im Hohenzollern, Kreisfeldergaſſe 12, eine Stadtverord-
neten- und Gemeindevertreter- Konferenz ſtatt. Die Konferenz
wird ſich befaſſen mit den Aufgaben in den Gemeinden Zahl-
reiche Beteiligung unſerer Vertreter erwünſcht.

Der Kreisvorſtand. J. V.: Beſſer.

Warnung an die Bergarbeiter.
Vor einigen Tagen verſuchte auf einer Braunkohlengrube

ein Mann, den Betriebsrat der Grube zu beeinfluſſen, indem er
ſich als Beauftragter des Bezirks-Bergarbeiterrates aufſpielte.
Wir erſuchen alle Betriebsräte, bei der Entgegennahme von
Aufträgen und Nachrichten, die von uns kommen, eine ſorgfältige
Prüfung der Ausweiſe vorzunehmen.

Bezirks-Bergarbeiterrat beim Oberbergamt Halle.

T Merſeburg. Wahlen zum Arbeiterrat. Die infolge
Einſpruchs notwendig gewordenen Wahlen zum Arbeiterrat in
der Stadt Merſeburg finden nach einer Bekanntmachung des
Magiſtrats Sonntag, den 23. März, in der Zeit von vormittags
10 bis nachmittags 4 Uhr ſtatt. Die Einteilrng der Stimm-
bezirke, die Namen der Wahlvorſteher und die Wahlräume wer
den beſonders bekanntgemacht. Zu wählen ſind 30 Mitglieder
des Arbeiterrates. Für die ganze Wahl gelten die Grundſätze
der Verhältniswahl, wie ſie z. B. bei den Wahlen zur Stadt-
verordnetenverſammlung in Anwendung gekommen ſind. Wahl
berechtigt und wählbar ſind alle Perſonen beiderlei Geſchlechts,
die das 20. Lebensjahr vollendet haben, gegen Lohn oder Gehalt
beſchäftigt ſind und in Merſeburg wohnen, ſofern das Jahres
einkommen den Betrag von 10000 Mark nicht überſteigt. Als
Ausweis gilt eine vom Arbeitgeber oder für Beamte von ihrer
Behörde ausgeſtellte und unterſchriebene Beſcheinigung über
Beſchäftigung und Lohn, bzw. Gehaltshöhe. Arbeitsloſe Wahl
berechtigte weiſen ſich durch Vorlage der Arbeitsloſenkarte aus.
Sie müſſen ſich bis zur Wahl vom Arbeitsnachweis eine Be
ſcheinigung der Arbeitsloſigkeit beſchaffen.

Merſeburg. Eier abliefern! Von amtlicher Seite
werden wir um Abdruck folgender Mahnung erſucht: Die Lege
zeit der Hühner iſt wieder da. Es bietet ſich jetzt allen denen,
die bisher ihre Ablieferungspflicht nicht erfüllt haben, die beſte
Gelegenheit, das Verſäumte noch nachzuholen. Sie dürfen ſich
jedenfalls dann nicht beſchweren, wenn ſchließlich die zu
ſtändigen Stellen mit Zwangsmaßnahmen gegen alle die vor-
gehen, die ſich bisher abſichtlich und vielleicht böswillig der Ab
lieferungspflicht entzogen haben. Wir möchten ferner dringend
empfehlen, auch für das neue Wirtſchaftsjahr nicht erſt die An
ordnung zur Ablieferung abzuwarten, ſondern ſofern die

ühner jetzt ſchon legen wenn irgend möglich ſofort mit der
blieferung der Eier zu beginnen. Später kann die Zahl der

bereits abgelieferten Eier jederzeit auf die Ablieferungspflicht
gut geſchrieben werden. Die Hauptſache iſt aber, daß jetzt, in
den bevorſtehenden ſchwierigſten Monaten des Jahres, die not-
leidende Bevölkerung insbeſondere die Kranken in den
Krankenhäuſern uſw. die unentbehrlichſten Kräftigungs-
mittel ſchnell und in ausxeichender Weiſe zugeführt erhalten.

Schkeuditz Aus dem Stadtparlament. Am Montag
traten die neugewählten Stadtverordneten zu ihrer erſten
Sitzung zuſammen. Die Zuſammenſetzung zeigte ein weſent-
lich anderes Bild. Von 24 Sitzen nimmt die U. S. P. allein 16
ein. Auch ein weibliches Mitglied, Genoſſin Hübler, iſt gewählt.
Der Bürgermeiſter leitete die Sitzung mit einer ſehr weh-
mütigen Anſprache ein. Wir leben in einer Zeit tiefſten
Niederganges, führte er aus. An Stelle eines auf der Höhe
ſtehenden wirtſchaftlichen Deutſchlands ſchauen wir mit weh-
mütigen Augen auf ein Trümmerfeld. Jn rückſichtsloſer Form
ſtellt der Feind ſeine Forderungen an uns. Auch wir als Ge
meinde haben ſehr darunter zu leiden. Wirken Sie mit an den
Wiederaufbau unſerer Gemeinde. Fühlen und handeln Sie als
Deutſche. Alle Arbeiten müſſen unter Berückſichtigung unſerer
Steuerleiſtungsfähigkeit erledigf werden. Bei der Wahl des
Bureaus werden einſtimmig gewählt Gen. Schulze als 1. Vorſ.,
Herr Hüthig 2. Vorſ., Gen. Straube als 1. und Rektor Müller
als 2. Schriftführer. Gen. Schulze übernahm den Vorſitz mit
folgender Anſprache: Jch danke für das mir erwieſene Ver
trauen und werde verſuchen, dasſelbe zu rechtfertigen. Die
Mehrheit der Stadtverordneten iſt ſich ihrer Aufgabe bewußt.
Großes iſt noch auf kommunalem Gebiet zu leiſten. Es ſind
die erſten Wahlen, die unter dem freieſten Wahlrecht ſtatt
gefunden haben. Der Wille der Einwohnerſchaft hat ent-
ſchieden, daß die Arbeiterſchaft maßgebend und ausſchlaggebend
ſein ſoll. Es wird nun unſere Aufgabe ſein, das nachzuholen,
was unſere Vorgänger verſäumt haben. Die wichtigſten Auf-
gaben ſind die Gefundheitspflege, Bildungsweſen und Lebens-
mittelverſorgung. Es läßt ſich nicht alles in kurzer Zeit durch
führen. Eine ſyſtematiſche Arbeit muß geleiſtet werden. Früher
hat man uns aus allen Kommiſſionen ferngehalten. Dieſen
Fehler werden wir nicht machen, wir ſtellen uns bei den Wahlen
auf den demokratiſchen Standpunkt. Wir wollen zuſammen-
arbeiten und den alten Schlendrian beſeitigen. Die Kom-
miſſionswahlen wurden glatt erledigt. Jn faſt allen Kom-
miſſionen haben unſere Genoſſen die Mehrheit. Ein vom Gen.
Müller eingebrachter Antrag, die Wahlen zur Schuldeputation
mit Rückſicht auf die Wichtigkeit derſelben zu vertagen, wurde
angenommen. Ferner wurde beſchloſſen, daß die Tagesordnung
zur Stadtverordnetenſitzung mindeſtens drei Tage zuvor jedem
Stadtverordneten ſchriftlich zugeſtellt werden muß. Gen. Böhm
beantragte, eine ſofortige Desinfektion aller Schulklaſſen vor

unehmen, um der Verbreitung des Ungeziefers vorzubeugen.
unmehr wurde beſchloſſen, einen Ernährungsausſchuß mit

weitgehenden Befugniſſen einzuſetzen. Gewählt werden die

und die rtr ſohde Wmr. Maler Herren

Vapitz. Die erſte Sitzung der neuen Gemeinde
vertretung (neun Genoſſen und drei Bürgerliche) nahm die
Wahlen verſchiedener Kommiſſionen vor. In die Kaſſen
kommiſſion wurden Genoſſe Schulze und Thiemer, Rektor
Stahn und Maurerpolier Bernhardt gewählt. Wegebankom-
miſſion die Genoſſen Franz und Wilhelm Wirth. Fr. Schulze
und Herr Munkelt. Baukommiſſion Genoſſe Schubert, Richter,
Wirth und Herr Bernhardt. Armenkommiſſion Genoſſin
Richter, Genoſſe Völkel, Richter, Herr Hanſen und Rektor
Stahn. Amtsausſchuß die Genoſſen Böge und Schulze.

Querfurt. Aus dem Stadtparlament. Die neu
gewählten Stadtverordneten wurden am 14. März eingeführt
Das Kollegium beſteht jetzt aus 9 m beider Rich
tungen und aus 9 Bürgerlichen. Bei der Wahl des Bureaus
gab es ſchon die erſten Zuſammenſtöße. Als erſter Vorſteher
wurde der Bürgerliche Nikta mit 17 Stimmen gewählt. Nikta
hat den Poſten ſchon im alten Kollegium bekleidet. Bei der
Wahl des Stellverireters erhoben die Sozialdemokraten An-
ſpruch auf dieſen Poſten. Sie ſchlugen den Rechtsſozialiſten
Behrendt vor. Auf ihn entfielen 9 Stimmen, 9 Stimmen er-
hielt Stadtv. Fuchs. Die zweite Wahl ergab das gleiche Re
ſultat, ſo daß das Los entſchied. Es fiel auf Behrendt. Die
Bürgerlichen hatten alſo, obwohl die Sozialdemokraten für
einen bürgerlichen Vorſteher ſtimmten, den ſozialdemokratiſchen
Stellvertreter abgelehnt. Darüber kam es zu einer erregten
Ausſprache. Auch bei der Schriftführerwahl ergab ſich zunächſt
Stimmengleichheit. Schließlich wurde Stadtv. Caſtedello mit
16 Stimmen gewählt. Stellvertretender Schriftführer wurde
Stadtv. Baade. Stadtv. Kämmerer, dem der Elektrizitäts
ausſchuß nicht die Genehmigung zur Ausführung von
ſtallationsarbeiten erteilt hat, ſollte gegen dieſen Ausſchuß
ſchwere Vorwürfe erhoben haben. Kämmerer ſtellte es in Ab
rede. Dann erfolgte die Wahl der Kommiſſionen. Auf An-
regung vbes Bürgermeiſters entſchied man ſich dafür, daß der
Arbeiterrat, nachdem das Kollegium durch ein freies Wahlrecht
gebildet worden ift, nicht mehr das Kontrollrecht über die Stadt-
rerwaltung ausüben ſoll. Auch der Rechtsſozialiſt Behrendt
ſprach ſich im Sinne des Bürgermeiſters aus. Wegen Grün-
dung einer Stadtwehr zum Schutze gegen Plünderungen ſoll
eine Verſammlung ſtattfinden. Vor den Regierungstruppekt
wurde gewarnt. Bisher ſind nur wenig Meldungen zur Stadt
wehr eingelaufen.

Hettſtedt. Ein Unabhängiger als Bürgermervwer. n
der Stadtverordnetenſitzung vom 17. März wurde die ſchon viel
erörterte Bürgermeiſterwahl vollzogen. Da dort unſere Ge-
noſſen die Mehrheit haben, erhoben ſie Anſpruch auf Beſetzung
des Bürgermeiſterpoſtens und ſchlugen nun in der öffentlichen
Sitzung den Genoffen Albert Gericke aus Alsleben vor. Die
Bürgerlichen präſentierten Bürgermeiſter Thermann aus
Mehliß, der in der ziemlich erregten Ausſprache ſogar als
Mehrheitsſozialiſt angeprieſen wurde. Es entfielen auf Ge
noſſen Gericke 14, auf Thermann 10 Stimmen. Unſere Genoſſen
und auch die Bürgerlichen ſtimmten alſo geſchloſſen für ihre
Kandidaten. Genoſſe Gericke nahm die Wahl an und erklärte
u. a. folgendes:

„Sehr geehrte Herren, verehrte Frau Looſe! Jch danke der
Verſammlung für die Wahl, die ich annehme. Es iſt eine
ſchwere Bürde, die Sie mir aufgelegt haben. Jch werde mein
Beſtes einſetzen und mit Luſt und Liebe an die Arbeit gehen.
Es laſſen ſich große Taten vollbringen, wenn wir einig ſind.
Jch wöchte das Vertrauen der geſamten Stadtverordneten be
ſitzen. Große Aufgaben harren unſerer in der Verwaltung, in
der Wohnungsfürſorge und im m Jeder ſei ſich
der Schwere dieſer Aufgaben bewußt. Nach der vorzunehmen-
den Wahl der Ausſchüſſe gelte es, mit unermüdlichem Fleiß
den Boden vorzubereiten, auf dem die StadtverordnetenVer
ſammlung arbeitet. Der ſtärkſten Gruppe im Stadtverordneten-
parlament dürfe es nicht verdacht werden, wenn ſie das Bürger
meiſteramt in ſeine Hände lege. Auf dem Erfurter Programm
der Sozialdemokratie, das für ihn als Mitglied der Unab-
hängigen Sozialdemokratie maßgebend ſei, ſtehe auch der
Schutz der Kleinbauern und Handwerker. Sein Programm ſei
ein gerader Weg und ein Rechnungtragen der neuen Zeit, die
Wohlfahrt aller Gemeindemitglieder. Es gelte für die Sozial
demokratie, die Demokratiſierung der Gemeinden zu vollenden.
Dazu ſei hier die Mitarbeit beider Parteien erforderlich.
Redner führte hierauf anerkennende Aeußerungen verſchiedener
Oberbürgermeiſter über die Mitarbeit der ſozialdemokratiſchen
Stadtverordneten in den Gemeinden an. Manches Gute wäre
ohne dieſe Mitarbeit nicht zuſtandegekommen. Die ſozialdemo-
kratiſchen Jdeen ſeien fruchtbringend und vorwärtsdrängend
geweſen. Das alte Syſtem ſei gebrochen, jetzt gelte es, an die
Demokratiſierung der Gemeinden heranzugehen, eine Not-
wendigkeit für Staat und Gemeinde. Das jetzt in den Ge
meinden herrſchende freieſte Wahlrecht der Welt habe dem
weitaus größten Teile der Städte ſozialdemokratiſche Stadt-
verordneten-Mehrheiten gebracht. Er, Redner, verſichere feier
lichſt, das Wohl aller Gemeinde mitglieder zu
erſtreben. Dazu müſſe er die Stadtverordneten um all
ſeitiges Vertrauen bitten. Ohne dieſes ſei es nicht möglich,
zuſammen zu arbeiten. um Zeichen, daß man dieſes ver-
ſuchen wolle, bitte er alle Stadtverordneten, ſeine dargebotene
Rechte nicht zu verſchmähen. ſondern kräftig in dieſe einzu
ſchlagen.“ Auf dieſes Erſuchen hin reichten ſämtliche 24 Stadt
verordnete dem neuen Bürgermeiſter die Hand. Bürgermeiſter
Gericke faßte die Handreichung als Gelöbnis auf, von der alten
Zeit Abſchied zu nehmen und die neue zu begrüßen. Damit
dürfte wohl in Deutſchland der erſte unabhängige Sozialdemo
krat als Bürgermeiſter gewählt worden ſein.

Bitterfeld. Begabtenklaſſenin der Volksſchule.
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen für
beſonders befähigte Schüler und Schülerinnen ſechsjährige
Klaſſenreihen mit franzöſiſchem Sprachunterricht als Sprach-
klaſſen einzuführen. Sie ſollen 1919 mit dem vierten Schul
jahre beginnen. Die Koſten betragen zunächſt jährlich 4000 Mk.
An der katholiſchen Volksſchule iſt dieſe Einrichtung wegen der
geringen Schülerzahl nicht möglich. doch ſollen geeignete Kinder
in die Sprachklafſen der evangeliſchen Volksſchulen aufgenom-
men werden. Den Religionsunterricht erhalten fie auch ferner
getrennt.

Halberſtadt. Sozialdemokraten im Stadtrat.
Von der Stadtverordnetenverfſammlung wurde ein Sozialdemo
krat als beſoldeter, vier als unbeſoldete und drei Bürgerliche
ebenfalls als unbeſoldete Stadträte gewählt. Ein Antrag der
Kinobeſitzer auf Aufhebung der Luſtbarkeitsſteuer von 30
Prozent, die jährlich 100 000 Mk. einbringt, wurde abgelehnt.

Drei arge Feinde. Ziss
Gicht, Rheumatismus und Hexenſchuß (Jschias) heißen ſie. Sie

foltern ihre Opfer ebenſo grauſam, wie es in alten Zeiten die
Henkersknechte taten.

Gicht, Rheumatismus und Hexenſchuß haben nicht nur die
gleiche äußere Veranlaſſung (Erkältung), ſondern auch die gleiche
innere, nämlich Vergiftung des Blutes durch zurückgehaltene
Harnſäure.Die Harnſäure iſt ein giftiger Abfallſtoff, der übrig bleibt bei
der Verwandlung der Nähnſtoffe in Kraft und Wärme, genau ſo,
wie deim Berbrennen der Steinkohle Schlacke übrig bleibt.

Die Harnſäure muß regelmäßig aus dem Blute entfernt werden,vie die Schlacke unter dem Dampfkeſſel, ſonſt entſtehen Störungen.

Die Harnſäure ſetzt ſich an beſtimmten Stellen feſt und ver-
urſacht Entzündungserſcheinungen, die je nach der Naturanlage
der betreffenden Perſon und je nach den näheren Umſtänden ver-

ſchiedener Art ſein können. tWe Harnſäure kann ſich in Form feſter Kriſtalle in den Gelenken
und Sehnenſcheiden ablagern, wo ſie raſende Schmerzen und heftige,

teigige Schwellung und Rötung verurſacht. Später entſtehen an
dieſen Stellen harte, knotige Anſchwellungen, die ſich zu völligen
Verkrüppelungen der Hände ausbilden können.

Sie kann auch ohne Ablagerungen eine heftige Entzündung der
Gelenke oder Mustkeln veranlaſſen und wird ledensgefährlich, wenn
ſie den-Herzmuskel ergreifen wird.

Sie kann endlich eine Entzündung großer Nervenſtränge berbei-
führen, die ſich in neuralgiſchen Schmerzen des Geſichtes, des
Kopfes (Kopfreißen der Kinnladen, beſonders aber des großen
Hüftnerves (Hexenſchuß, Jschias) äußern.

Man benutzte dagegen früher mit Vorliebe das Gift der Herbſt-
zeitloſe, welches ein Beſtandteil der meiſten alten „unfehlbaren
Gichtmittel iſt.

Mancher, der ſolche Mittel benntzte, iſt durch dieſelben für immer
von ſeinen Schmerzen erlöſt worden durch den Tod, denn
Vergiftungsfälle waren nicht ſelten, und die Mittel wirkten auch
nur vorübergehend.

Auch die viel ſpäter verordnete Salizylſäure iſt nicht ungefähr-
lich, dauernde Heilung bringt ſie ebenſowenig.

Große Beliebthrit im Volke gepſeßen rerſchiedene ſcharfe
Cinreiburgen und Pflaſter, und es iſt wahx, daß ſie durch Un

regung des Blutumlaufes in dem erkrankten Körperteile die Ent
zündung vorübergehend beſeitigen können. Das nützt allerdings
nicht dauernd, aber es kann die Schmerzen lindern. Als gründ-
liche Kur iſt „Gichtoſint“ zur Entfernung der Harnſäure
von zahlreichen Aerzten als gut erprobt worden.

Es enthält die Salze, welchen eine Anzahl der berühmteſten
Heilquellen ihre gute Wirkung verdanken, in verſtärkter Form, alle
Stoffe aber, welche die Wirkung abſchwächen oder welche keine
Wirkung haben, ſind weggelaſſen.

Dadurch wird eine ſehr ſchnelle Auflöſung und gründliche Ent
fernung der im Körper abgelagerten und im Blute vorhandenen

erreicht, ohne daß es nötig iſt, ſich monatelang in einem
urorte aufzuhalten, große Mengen WMineralwafſer zu ſchlucken

und ſtrenge Diätvorſchriften einzuhalten.
Das iſt nicht nur angenehmer und bequemer, ſondern auch viel

billiger.
Zum Verſuch erhält jeder, der danach ſchreibt,

eine genügende Probeundeine Gebrauchsanweiſung
vollſtändig gratis vom Generaldepot: Viktoria

Berlin 4 860, Friedrichſtraße 19.



Femruf 5738.

Ab Froitag, den A. Merz

Alte Promenade Nr. Il a,
Keimendes Leben 2. Tel.

Kultur Dexuwent in 6 Arten mit sensationellen Scdt derungen aus en Gesellschaſt- i Treaterleden uit

Hanna h Eemi Junkermann- 6701 ren 6738,

5710
J

Operetten- Theater.

Anſang ,7 Ohr .6 Uhr. e T

Walhalla S Stadttheater.
Donnerstag, d. 20. März 1919.

Dle kaschingsfee. Der flegende Heländer.

x Oper von Richard Wagner.r n tag: Der G'wissenswurm

n frellag, den M. n h

öOpluldemnokratſher Verein ſur Hule-Gclulkreig

U. S. P. D.
Sonntag, den 23. März 1919, vormittags 10 Uhr,im Voltspart, Burgſtraße 27:

leipigerrtragge 68

Fernruf 1224

mmer

Viggo Larsen
in der vieraktigeon Kowödio:

„Der Einbrecher wider Willen

„Traumgift“
Die Geschbiohte eines Abenteurers, in 8 Akten.

65708

Nur noch dis Donnerstag:

Panzerschrank Nr. 13

Deutſcher Baugrbeiterverhand

Zzweigverein Halle a. d. 6.

Zwiſchen dem Arbeitgeberverband för Halle
und Umgegend einerſeits, dem Deutscohen Bau-
arbeilterverdand und dem Zontralverband der
Zimmerer andererſeits, wurde folgendes vereinbart:

Die Arbeitszeit beginnt früh 7 Uhr, bei
einhalbſtündiger Frühſtücz und einſtündiger
Mittagspauſe, und endet nachmittags 5 Uhr.

Die Ortisverwaitung.
Ferner iſt auf jeder Bauſtelle ein Delegierter zu J

wählen, der die Aufgaben des Arbeiterausſchuſſes zu er

füllen hat. 5704Metallarpeiter-Vernaund.

Verwaltung Halle a. S.
Freitag, d. 21. März, abends 6 Uhr,

im Volkspark, Burgſtrafßze:

S Sitzung
der Vertrauuensleute u. Arpelter-Ausschüsse,

Tagesordnung:
1. Vortrag des Gen. Dipl. Jng. Raasch über: Wirt-ſchaftliche Lage und Sozialiſierung.
2 Tas Ergebnis von Weimar.

Die Kollegen werden er'vcht, zahlreich zu erſcheinen
da um Udr, wegen der Sperrzeit, die Sitzung beendet
ſein muß Die Ortsverwaltung-

e

5705

Mitgleder-Berſummlung,.
Tagesordnung:

Berichterſtatter: Genoſſe Kürbs.

Freie Ausſprache. Freie Ausſprache
Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen! Bei der hohen Wichtigkeit

des Beratungsgegenſtandes iſt die Teilnahme aller Vereinsmitglieder
dringend erforderlich.

e Ohne Ritgliedsbuch kein Zutritt.
Der Vorſtand. J. A.: Adolf Albrecht.

Versammlung
der Angehörigen des aufgelöſten

Sicherheits Regiments
am Donnerstag, den 20. März 1919, abends 6 Uhr,

im Volkspark, Burgſtraße 27
Tagesordnung:

1. Anſere Rechtsanſprüche.
2. Freie Ansſprache.
3. Sind die gegen uns erhobenen Angriffe berechtigt?

Kameraden! Es gilt eure Ehre und euer Recht zu m Darum erſcheint
alle zur Verſammlung. 5657 er Einberufer.
m an deſſen S. Bletziy,
Leipzigerstr. 103, 1 Tr., bekommen Sie

Stoſſe wnad Seide
aller t u sehr mboige- Preisen. 5693

5706

1 Allen werten Parteigenoſſen von Könnern
und Vmgegend empfehle e mich als

Barbier und Friſeur.
tlermann Lummifsch,

*3486 Varbier und Friſeur,
Kännern a. d. S., Poststraße 41.

Wo

rin SI) gibt preizwert buchen zum 1 Mai 1919 far unſere Burgür. Ta We

Bettſtellen mit Matragen,

ine r Venn man rin

einen tüchtigen

Lonerlhzalter. E. Dippolad. Gr

Kahldruntwatratzen.(Umſatz ca. 100 000 Mk.). Bewerber wollen
ſich ſpäteſtens bis 5. April cr. beim Vorſtande

daſelbſt melden. 23479
Verband der Mavchnvten nd Heer

Zanlstelle Halle (Saule).
Freitag, den 21. März 1919, va chmittags 5/2 Uhr, imSewerkschaftohaus, [arz 42 442

Auberordentl Moleder-Perrammlunn.a. e iang An u g: 1. heue an den Verbandstag

2. Aufſtellung eines Kandidaten. 3 3. Verbandsangelegen

heiten. 5708Wir erſuchen um allſeitiges Erſcheinen.
Die Ortsverwaftung.öbzlldem. Verein Viltecfeld

u. S. P. D.
OHonnerstag, den 20. März, abends 7 Ahr,

im Reſtaurant Hohenzolleru

MUütglieder-Perranmlunn.Hu ſämtlicher Mitglieder iſt dringend t

*8491 Der Vorſtand. G. Blum.

Junge ſaub. Frau

ß Donnerstag vorm. ge
c a nie wen

Fchmledegexelle

Allgemeiner Konsumverein
X„ettiüzm bel Halle g. d.

S. G. m. b. H. 1Wir ſuchen einen tüchtigen

Keschäftsführer.
Umſatz ca. 200000 Mark. Bewerbungen mit Lebenslauf ganda
Hehal ſprü d bisherire eeehen nete etel ind bis 1ä. Aeel H. Wlegand, Vagentabr

Der 4uwlehterat. Franz Ohme, Vorſgenet. Schmiede Lehrling

eſucht. “3492t. wiegane, üagennnn

Tütenlleberinnen,nur geübte Heimarbeiter ſt
Svitztüten u. Bodenbeutel geſ.

Maurerſtellt ein für Erdeborn, Röblingen a. S., Ams
dorf, Stedten und Schraplau

Otto Blume, Schraplau,
Maurer- und Fimmermeiſter.*8490

Selbſtändi
Für eine erſtklafſige Feuer Verſicherungs Geſellſchaft ſchaft und Kochen erfahrene

u allerorten eingeführte, tatkräftige Landwirtsohuſterta 342für kleines Gut geſucht durch
Blnnewelss Jnhab. Fried-m AMAitarbeiter n czur e dernahne einer geſucht. Stellenvermittler, Sternſtr. 12

Hohe B czüge: 2 GartonfrauenMeldungen unter L. 5 1146 an Vaafenſtein 4 Vogler für Garten am ger Weg

3Könige,
I Bericht vom Parteitag.

Sofas. r 5
für jede Bettotelle nach Mass
Palsierauages 30 Privatz. Xaileg rei

Cleeawöbelfadrik Suhbl. 22467

Tätenſabeluk, Streiberſtr. 3.
e, in Milchwirt-

A. G., Magdeburg erbeten. *8417 geſucht. Talkrabe 2 [8686

V O.h Holl. Theater.
u zerrt Ant. 7 Uhr, Ende 9.16.

Konzee Uetönefudanern
ine 5 n in ren

Abonnement aufgehoben J

Varieitee,Kl. Klausstr. J.

Stürmischen Jubel, Lachen ohne Ende
rer erweckt „der Kleine Fritz“,

Erotklaeeige Leistangen bieten die anderes Käoctler.
Einknss 4 Uhr. Gröuotor Beitriods am Fiatae.

Konzerthaus Altendurger o
Am Alten Markt. Hingang Kutsohgnasse.ehe e Buer Haush.

s691 G Täglich Konzert. W
Bettuäſſen:

efreiung ſofort. Alter u. Ge
ſchlecht angeb. Ausk. umſonſt.

Iautitut Aurorn,Brideristaus8 n Ta, Oderd.

Hautjucken
(Krätae) beseit in 2 Tagen
Grebesen I. Pr. M. 4.60.

y

z um lang
neraeburxor Str. 95.
r. Tanbränchentag 4 Uhr

ErGobonot K.
Zur Früdadn- Benellunn!

S pa lenFlechtean Hehbhauſeln 23389Marke
j. Art. Hautaussehl., Haut- Mackenunreinigh., Mieoser, Iiaar- Gabelnaus Senupp. alt. Beiolerd., hen neKrampfadern. beatea Mittel
Grebeuan 11. Vr. Mk. 4.80.] kaufen Sie ſeye Vorteilhaft bei

Otto Sparmann,neben p Wuailhalia-Apoth. Orebe Labarator.
Chariottenburg V ti8. *3449

r Verband Familien Nachrichten

Todes- Anzeige.
Den Mitgliedern zur Zentralverdand der

nchcihhes Weiche 1 „Ummerer.
der Dreher 5588 Zahlſtelle Halle.
Ohristian Käse, Nachruf.

t Am Sonntag, 16. März.
nach längeren mit Geduld verſtarb unſer Mitglied,
ertragenen Kranken- der Zimmerer
lager verſtorben iſt.Ehre ſeinem Andenken! Karl Keil

Die Beerdigung findet im 63. Lebensjahre.
Donnerstag 20. März Sein Andenken werden
nachm. 1 Uhr, auf dem wir in Edren dalten.

Um zahlreiche Be am Mittwoch d. i9. 3.,
teiligung erſucht. nachmittags z Uhr, aufDie Ortsverwaltung. Geriraudenfrie de

e

“Anch uns hat das ungeheure Völkermorden elf

für unſere Zahlſtelle tüchtig wirkende Kameraden
entriſſen. Möge ihnen die Erde leicht ſein, und die
Schuldigen zur Rechenſchaſt gezogen werden.

Hermann Schied, Lützen,
Paul Wöhmann, Lützen,
Max Sack, Lützen,
Theodor Roſenburg, Lützen,
Otto Schmidt, Lützen,
Max Landgraf, Gr.-Görſchen,
Hermann Schröder,
Fritz Papke, Caja,
Albin Liebert, Theſanu,
Alfred Beyer, Bothfeld,
Karl Hauptmann, Lützen, vermißt.

Wir werden dieſer Kameraden in Ehren gedenken.

Verband der Zimmerer Sinn
Zahlftelle Lützen.
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Zwei Menſchenleben vernichtet. ſchle in Verbindung ſteht mit den Blutlachen in der NäheHalle und Saalkreis. Wie in der geſtrigen Preſſekonferenz e Jägerſtab mitge der Hafenbrücke, daß eſeberg ein Op t 70 fe i r
Halle, den 19. März 1919 teilt wurde, iſt der Tod des 18jährigen Knaben Friß Köppe Menchelmordes 27 iſt. Es e em

z (nicht Tohmſchüt, wie erſt gemeldet wurde), doch durch einen duc die Aufhebung Belagerungszuftandes u erau
Der Bericht vom Parteitag

ſoll in einer am kommenden Sonntag, den 23. März,
vormittags 10 Uhr im Volkspark ſtattfindenden Ver
ſammlung des Sozialdemolratiſchen Vereins gegeben werden.
Berichterſtatter iſt Genoſſe Kür b s. Es muß erwartet werden,
daß unſere Parteimitglieder ihr Intereſſe an dem geſunden,
kraftvollen Fortentwickeln unſerer Partei durch ſtarken Beſuch
bekunden werden.

Jn Halle herrſcht jetzt „Ordnung“.
General Maercker über ſeine Landesjäger.

Wir haben ſchon beim Einrücken der Noskeſchen Ordnungs
truppen in Halle die Empfindung gehabt und im Laufe der
Zeit immer mehr die Erfahrung gemacht, daß die moraliſche
Qualifikation eines guten Teils der ſogenannten Landesjäger
richt allzu groß iſt. Viele Klagen aus der Einwohnerſchaft
zeigten uns, daß dieſe „Ordnungsſchützer“ ganz unverzeihliche
Taten begangen haben Und noch begehen. Jm Bürgertum hat
man die Leute angehimmelt und ſie mit Gaben und Liebens-
würdigkeiten überſchüttet. Allmählich ſcheint aber auch ihnen
vor ihren Schützern und Schützlingen bange zu werden, wenn ſie
es auch noch nicht zugeben mögen. Daß unſer Urteil über die
Noskeaner noch milde war, zeigt uns eine Aeußerung des
Generals Maercker, der „ſeine Kerls“, wie er ſie mal nannte,
doch am beſten kennen muß. General Maercker hat die Aus
dehnung des Belagerungszuſtandes auf die Umgebung von Halle
mit der angeblich zunehmenden Unſicherheit auf dem Lande zu
begründen verſucht. Auch dort ſollten die Plünderungen über-
hand genommen haben. Jnwieweit Sicherheit und Eigentum
gerade durch die nach hier gerufenen Landesjäger gewährleiſtet
werden, mag folgender Auszug aus einem Sitzungsprotokoll des
Soldatenrats in Weimar veranſchaulichen:

„Sitzung am 15. Februar 1919 im Jlmpavillon auf Ein
JIadung des Generals Maercer an den Soldatenrat. An
weſend außer dem General Maercker, Oberſtl. v. Klüber und
girka zehn Offigiere, ſowie die drei Vorſtandsmitglieder des
Soldatenrats Weimar. Auf die vorgebrachten Beſchwerden
über die Aufführung der ſogen. Regierungstruppen erwidert
General Maercker: „Jch weiß ſehr wohl, daß von
100 Mann, die ich einſtelle, nur 20 Mann zu ge-
brauchen ſind. Die übrigen ſind Spitzbuben und Ver-
brecher. Trotzdem erblicke ich in der Organiſation meines
Korps die Grundlage für unfer zukünftiges
Volksheer. Nur die eiſerne Diſziplin, die Wiederher-
ſtellung der Kommandogewalt können zu dem geſteckten Ziele
führen.“

Dieſes geradezu niederſchmeiternde Urteil über die morali-
ſchen Qualifikationen von Leuten, die ſeit Anfang März ein
ungeheuerliches Gewaltregiment in Halle aufgerichtet und
namenloſes Unglück über zahlreiche Familien gebracht haben,
ift nicht umzuſtoßen. Jn Weimar ſind die Heldentaten der
Regierungsſoldaten in einer öffentlichen Volksverſammlung
einer vernichtenden Kritik unterzogen und auch die Maerckerſche
Aeußerung bekanntgegeben worden. Ein Abſtreiten oder Ab
ſchwächen iſt demnach wohl unmöglich. Es erübrigt ſich für uns
vollkommen, auch nur ein Wort der Kritik hinzuzufügen. Es
genügt, wenn General Maercker ſelber ſagt, daß 80 Prozent
ſeiner Leute aus denjenigen zweifelhaften Elementen beſtehen,
zu deren Ausrottung ſie von den Helms- und Thieleleuten her
grufen worden ſind. Solches Menſchenmaterial trotzdem auch
als Grundlage für das zukünftige „Volksheer“ zu verwenden,
müſſen wir entſchieden ablehnen, wie wir uns auch von dem
Maergderſchen Plan der Wiederherſtellung der „eiſernen Diſgi
plin und der Kommandogewalt (ſoll heißen: der Offigziere)
nicht viel verſprechen. Bei den Nosketruppen ſind doch dieſe
Pinge ſchon längſt wieder in der alten Form erſtanden, und
trotzdem beſtehen Verhältniſſe, die ſelbſt dem General ein ſo
hartes Urteil abnötigten. Die Vorgänge in Berlin, Lichtenberg
uſw. ſind ebenfalls unwiderlegliche Beweiſe für den moraliſchen
Tiefſtand der Regierungstruppen. Der rechtsſozialiſtiſchen
Blättern beginnt es auch allmählich bei deren Taten unheimlich
zu werden. Nur die „ſozialiſtiſche“ Regirung ſtützt ihre
wankende Gewaltherrſchaft noch immer auf die Schießprügel
von „Ordnungstruppen“, unter denen ſich in großer Zahl be
finden: „Spitzhuben und Verbrecher

Der Lotſe und ſein Weib.
38) Roman von Jonas Lie. Nachdr. verb.

Endlich nach ein paar langen ſchredlichen Stunden gegen
deren Schluß die vegengraue Luft ſchon zu dämmern begernn
und der Klitterrand dunkler ward, ſchien das Fahrzeug auf
zu Nur noch ſelten brachen die Wogen darüber hinwe
warfen aber ſchweren Sand auf das Deck. Die Schiffbrüchigen
hatten die Ausſicht, Planke um Planke, in Stücke gepflückt, oder
aber im Sande begraben zu werden, wenn ſie ſo die ganze Naht
liegen bleiben mußtenNech der einen Seine des Grundes dort, wo fie am Strande

die Leute bemerkten lief eine Rinne mit reißender Strö
mwung, und ſie ſahen ein, daß ſie ſich glücklich ſchätzen mußten,
nicht ganz in dieſelbe geraten zu ſein, denn da wäre die Brigg
unfehlbar geſunken. Die andere Seite ſchien paſſierbar, ob
gleich teilweiſe nur durch weißbrandendes Fahrwaſſer.

Sie ſahen, daß ihre Zeichen auf dem Lande wohl verſtanden
doch zu ihrer Verzweiſlung verſchwanden plötzlich alle

ute. gSalve fette daher einige Planken für ſich inſtand und die
Mannſchaft folgte ſeinem Beiſpiel, indem ſie alles benutzte, was

ſogar ſten e uSeine Abſicht war, Eliſabeth mit dem Kinde womöglich an
den Strand zu retten, indem er ſie an jene Planken band, und
es dann auf feine Schwimmkunſt und Geſchicklichkeit ankommen
zu koſſen, ob er ſie mittels einer Leine durch die ſchwarze Flut-
welle ziehen konnte, die aufs Land hinaufging und jedesmal
eine Jange trockene Strecke hinter ſich ließ.

Während er mit dieſer Arbeit beſchäftigt war hörte er einen
Freudenſchrei. Hinter einer Erhöhung der Düne kam eine

ar Menſchen hervor, die ein großes Boot mit ſich zogen.
Am Uferrand hiekten ſie ab. Von der werchenden Wogs ge
tragen, befand ſich das Boot gleich ein Stück weit im Meere
und die Mannſchaft gebrauchte nach Kräften das Ruder.

Es war offenbar, dieſe verwegenen Leute kannten ihr Fahr-
er. Denn in großem Bogen fuhren ſie hinter einer Reihe

Sandbänken, die wie ein Molo das Schwerſte der Wellenlaſt
vrachen, und hiellen dann ſchräg auf das Wrack zu, auf deſſen
Leeſeite es vergälmismägig grnte war. Sie hakten ſich feſt

ciefen: „Beeilt euch. Burſchenu. S Mufnunterun x bedurfte es nicht. Salve trug
eine nahezu bewußtloſe Frau bis zur Reeling hinauf, wo man

Landes jäg er veruxſacht worden. Der Soldat war in der
Ritterſtraße bei einer Familie zu Beſuch und hat dort ſeine
Piſtole entladen. Dabei ſoll er die im Lauf befindliche Patrone
nicht herausgenommen haben. Die Waffe habe ſich dann ent
laden, der Schuß ſei durch das Fenſter (im dritten Stock) ge-
gangen und habe den etwa 80 Schritt entfernt ſtehenden Knaben
tödlich verletzt. Ferner erſchoß, wie es heißt, infolge un-
glücklichen Zufalls, in der Kloſterſchule ein Landesjäger
einen ſeiner Kameraden.

Auch dieſe traurigen Vorgänge beweiſen aufs ſchlagendſte
die Richtigkeit unſerer Forderung, Halle von den Landesjägern
endlich zu erlöſen. Sie zeigen auch, daß ein Teil der rd
nungshüter noch nicht einmal verſteht, beim Hantieren mit der
Waffe die gebotene Vorſicht anzu wenden. Das iſt nicht ver
wunderlich, ſind es doch meiſt blutjunge Leute. Man ſieht aber
auch, welchen Wert die amtlichen Meldungen haben. die zu
nächſt jede Schuld der Landesjfäger an dem traurigen Ende
des Knaben beſtritten. Und ſchließlich müſſen dieſe Tatſachen
zur allerkritiſchſten Betrachtung der täglichen Polizeiberichte
über nächtliche Schießereien veranlaſſen. Man darf getroſt die
Vermutung ausſprechen, daß ein großer Teil dieſer Knallereien
auf die Unachtſamkeit, Nervoſität und den Uebermut der Sol-
daten ſelbſt zurückzuführen iſt. Das nennt man dann „Auf-
rechterhalrung der Ruhe, Ordnung und Sicherheit“

Auch Poliziſten ſchießluſtig.
Am Sonnabend nachmittag ſtand ein Polizeibeamter des

4. Polizeireviers an der Mehlhandlung von Wohlgemut an der
Ecke Rudolf-HaymStraße-Thomaſiusſtraße Poſten, um die an
ſtehenden Mehlfäufer „in Ordnung zu halten“. Ein Junge von
10--12 Jahren ſtand etwas abſeits, weshalb ihn der Schutzmann
fragte, was er hier wolle. Der Junge ſagte, er warte auf ſeine
Mutter, worauf der Schutzmann antwortete: Dann warte zu
Hauſe. Als der Junge 2—83 Meter weg war, brüllte der Schutz
mann: „Mache dich ſchnell fort, ſonſt jage ich dir eine
Kugel durch den Wanſt.“ Der Junge verſchwand natür
lich. Ein Augenzeuge entrüſtete ſich über das unerhörte Vor
gehen des Beamten und fragre, ob das Bildung ſei. Da machte
ſich der „Hüter der Ordnung“ an feinem Revolver zu ſchaffen.
Der Mann war nun natürlich ſtill, denn er befürchtete, von dem
Schumann „eine Kugel in den Wanſt“ zu kriegen. Soll der
von früher her ſo berüchtigte Halliſche Schutzmannston wieder
eingeführt werden?

Genoſſe Meſeberg unauffindbar.
Jn der geſtern ſtattgefundenen Konferenz, an der teilzu

nehmen wir leider verhindert waren, wurde cuch das auf höchſt
eigenartige Weiſe erfolgte „Verſchwinden“ unſeres Genoſſen
Meſeberg, des früheren Vertrauensmannes der Matroſen-
kompagnie, zur Sprache gebracht. Nach dem Bericht der
Saalegztg. iſt die Sache ſo dargeſtellt worden:

„Der Spartakiſt (Ahal Red. d. V.), Matroſe r
Meſeverg, wird ſeit dem 13. März als verſchwunden ge
meldet. Am 13. iſt er vorübergehend von einer Patrouille
Landesjäger, die den Auftrag hatten, ſeinen Aufent-
halt feſtzuſtellen, verhaftet geweſen, aber be
reits am gleichen Tage wieder freigelaſſen. Die Verwandken
behaupten, Meſeberg ſei dann wieder am 13. von einer
Patrouille in Haft genommen und abgeführt worden. Amt-
liche Ermittelungen bei allen Kommandoſtellen und Teilen
des Landesjägerkorps haben jedoch ergeben, daß von den
Landesjägern eine Verhaftung nicht vorge-nommen worden iſt. Die Sache ſchwebt noch völlig im
Dunkeln. Man weiß nicht, wo Meſeberg weilt.“

Die Bezeichnung unſeres Genoſſen als „Sparktakift“ käßt
den ſchlimmſten Vermutungen Spielraum. Sr war Spartakiſt

fertig; was das für die Ordnungstruppen bedeutet, braucht
nicht näher geſagt zu werden. Ein Spartakiſt ift vogelfrei
unter dem Belagerungszuſtand. Es mag ſein, daß eine Ver-
haftung mit Wiſſen General Maerckers nicht ſtattgefunden hat.
Aber darüber beſteht kein Zweifel. daß Meſeberg um die bereits
geſtern angegebene Nachtgzeit von drei Angehörigen des Landes-
jägerkorps jedenfalls mit Hilfe eines gefälſchten Ver
haftungsbefehls aus dem Bette geholt und fortgeſchleppt
tworden iſt. Das ſind keine in der Stadt umlaufende Gerüchte,
ſondern jederzeit zu beweiſende Tat ſachen. Dem Stabe der
Landesjäger muß es gelingen, feſtzuſtellen, wer des Nachts
widerrechtlich in Häuſer dringt und auf eigene Fauſt Ver-
haftungen vornimmt. Sonſt iſt doch niemand auf der Straße.
Jn kaum unterdtückter Freude über das Verſchwinden Meſebergs ſchrieb das Junkerblatt, der Spartakiſt M. ſei bei den
Landesjägern ſo gut aufgehoben wie die i Feſtgenorn
menen. Das ſieht man fetzt wieder. Wir verlangen auf das
energiſchſte, daß ſchleunigſt Licht in die in der Tat völlig im
Dunkeln ſchwebende Angelegenheit gebracht wird. Denn es
gewinnt immer mehr den Anſchein daß die nächtliche Ver

e er e errerrſie entgegennahm und ſie rückwärts auf den Boden des Bootes
legte; doch ſie erhob ſich mit ausgeſtreckten Armen und beruhigte
ſich erſt, als ſie das Kind wieder hatte, das ihr von Mann zu
Mann hingereicht wurde, und dann ſtarrte ſie angſtvoll zurück,
bis ſie auch Salve nahen ſah. Er ſprang als der letzte ins Boot
und da wurde Eliſabeth ohnmächtig.

Man ſtieß nunmehr ab und kam auf dem Wogenrücken tief
hinein auf das Land, wo zwanzig Mann in Waſſerſtiefeln und
Wolltrojen in die See hinein Hand in Hand eine Kette bildeten
und das Boot vollends ins Trockene zogen.

Freudenrufe begrüßten ihre Ankunft, und der Mann, der das
Steuer geführt, ſprach zu Salve, der ſtumm ſeine Hand er
griffen: „Das war reſolut, Norweger, ſo gerade darauflos zu
r ohne das wäret ihr heute Nacht auf den Klippen ge

e en 4Mit treuherziger Teilnahme und Saſtfreiheit wurden die
verunglückten Seeleute eingeladen bei ihren Rettern zu über
nachten.

Das Kind auf dem Arm und ſeine Frau ftützend, folgte Salve
rait ſeiner müden Mannſchaft dem braven Jb Mathiſen und
deſſen Kameraden hinein zwiſchen die Klitterhügel, wo man
den Wind nicht mehr fühlte.

Bis zu den nächſten Schifferhütten war's noch eine Meile
landeinwärts. Es dunkelte, und ſie gingen in erſchöpftem,
traurigem Schweigen, während ihre Begleiter leiſe miteinander
ſprachen. Wie ſie dann wieder auf die flache Düne heraus-
kamen, flog ihnen der Sand pfeifend und ſtechend um Geſicht
und Hände.

Endlich erblickten ſie Licht und eine kleine Anzahl Hütten.
Die größte gehörte Jd Mathiſen und dorthin wurde Salve mit
riper Frau geführt, die Mannſchaft jedoch in die andern ver
teilt.

Jbs Frau, eine robuſte Fünfzigerin, deren Antlitz das Leben
auf der Heide gebräunt hatte, ſtand, als ſie eintraten, mit auf-
gekrempten Aermeln beim Feuer und buk. Ohne ſich aus
ihrer gebeugten Stellung aufzurichten, muſterte ſie die Ein
getretenen; aber beim Anblick, den Eliſabeth darbot, rief ſie
mit einem Mitgefühl in der Stimme, das beſſer war als jeg-
licher Willkommengruß: „Die arme Frau mit dem Kinde
kommt gerade vom Meere herein, Jb!“

„Ja, Maren. Mathis und Peter waren, gottkob, nirgends
im Fahrwaſſer zu ſehen.

Das letztere ſchien eine tröſtliche Nachricht; denn ohne etwas
Weitexes zu äußern, begann das Weib für die Fremden zu

r

dern Weg zum Meer, um nach der Brigg zu ſeh

ziehung der ungebeienen Truppen geſordert werden, erſt danr
iſt die Sicherheit der Perſon gewährleiſtet.

Amtliches Ergebnis der Arbeiterratswahl.

Bei der Wahl zum Arbeiterrat ſind folgende Stimmen ab
gegeben worden: für die Liſte Kleeis 8869, für die Liſte Oſter-
burg 11 940, für die Liſte Sperl 11274. Hiernach ſind gewählt
von der unabhängigen Liſte Oſterburg folgende Genoſſen

ilhelm Oſterburg, Korrektor, Karl Reiwand, Parteiſekretär,
Otto Kilian, Redaktenr, Karl Kürbs, Hobler, Hedwig Krüger,
Schneiderin, Julius Hildebrandt, Parteiſekretär, Robert Lohſe-
Dreher, Hermann Jentſch, Schloſſer, Franz Günther Schrift-
ſetzer, Georg Hennig, Mechaniker, Anton Kunz, Schneider, Paul
Roſt, Schloſſer, Richard Rhein, Tiſchler, Paul Schmidt, Kauf-
mann, Julius Schöppe, Bauarbeiter, Julius Hennicke. Tiſchler,
Otto Beßler, Kaufmann, Heinrich Wolf, Maurer, Willi Portius,
Metallarbeiter, Oskar Weißing, Feuerwehrmann, Paul Bo-
witzki, Lagerarbeiter, Marie Schmidt, Arbeiterin, Walter Kohl,
Kernmacher, Johannes Hennig, Former, Wilhelm Emmerich,
Arbeiter, Auguſt Schirnpf, Hilfsſchaffner, Willi Rößler, Former,
Auguſt Gießler, Arbeiter, Alfred John, Straßenbahnangeſtell-
ter, Hermann Koch, Bergarbeiter, Albert Peter, Schmied, Ernſt
Berger, Feuerwehrmann, Paul Stutzer, Former, Martha Fehſe,
Waſchfrau, Ernſt Schneppe, Former, Hermann Weber, Lager
halter, Emil Timmler, Arbeiter, Eugen Teuſcher, Schauſpieler.

Die Gewählten werden vom Magiſtrat erſucht, fich am
Donnerstag, den 20. d. M., nachmittags 38 Uhr, im Siadi
verordnetenSitzungsſaale, Stadthaus, zur Konſtituierung
des neugewählten Arbeiterrares einzufinden.

Erleichterungen für auswärts Arbeitende.
Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, wird in den näch

ſten Tagen eine Novelle zur Verordnung über die Erwerb
loſenfürſorge veröffentlicht twerden, die neben der Regelung
mehrerer in der vraktiſchen Durchführung aufgeſtoßenen
Streitfragen neue Beſtimmungen enthält. Um den Srwerbé
loſen den Entſchluß, außerhalb ihrer bisherigen Wohnſitze Arbeit
aufzunehmen, zu erleichtern, erhalten ſie nicht nur, wie bisher.
freie Fahrt für ſich ſelbſt, ſondern auch für die Familienange-
hörigen, die in den Beſchäſtigungsort titreiſen oder nachfolgen.
Außerdem noch eine angemeſſene Beihilfe zu den Reiſeunkoſten
für ſich und die Familienangehörigen; auch kann die Gemeinde
des letzten Wohnortes eine Beihilfe zu den Unkoſten der Be
förderung des Umzugsgutes gewähren.

Eine weitere nicht unwichtige Beſtimmung geht dahin, daß
für die Orte, in denen die bisher vorgeſchriebenen Unter
ftützungshöchſtſäße gemäß der Verdienſtklaſſeneinteilung in
einem Mißverhältnis zu den Koſten der Lebenshaltung ſtehen,
die Landeszentralbehörden eine Erhöhung dieſer Höchſtſätze
bis zum 1 fachen Ortslobn, jedoch nicht über die Höchſtſäbe der
Klaſſe A, das heißt 6 Mark, hinaus, vornehmen können.

Auch die Handelsangeſtellten müſſen jetzt fühlen, daß ihre
Herren Chefs ſich wie zuvor als unumſchränkte „Herren in
Hauſe“ betrachten. Koalitionsrecht, Mitbeſtimmungsrecht der
Angeſtellten gibt es nur, wenn der Herr Chef dies gnädigſt zu
geſtatten geruht. Dann kommt es aber darauf an, welcher
Organiſation ſich der Handlungsgehilfe anſchließen tvill und

wie die Betriebsräte zuſammengeſetzt ſind. Jn ganz unge
höriger Weiſe erlauben ſich einige unſerer größten Firmen,ihren Angeftellten, welche dem Fentrar- erband der
Handlungsgehilfen angehören, entgegenzutreten. Eine
Firma verlangt obne weiteres Austritt aus dieſem Verband.
ſonſt hätien die Angeſtellten Kündigung zu erwarten. Die
andere Firma, welche auf ihre „liberale“ Haltung ſich viel zu
aute tat. maßregelt einfach die ihr unbequemen BVetriebsrals-
mitglieder mitten im Monat, ohne die vereinbarte Kündigung
aufrechtzuerhalten. Die Herren glauben, Morgenluft zu wittern
und das „Hilfsdienſtgeſetz“ noch nicht vergeſſen zu können. aber
nur gemach, mit dem „Herrenſtandpunkt“ iſt's aus!

„Aufwartefrauen“ für einen Tag. Für die Schluddrigkeit,
mit der am vorigen Sonntag die Wahlen zum Arbeiterrat
vorgenommen worden ſind, dafür ließen ſich hunderte verſchiede
ner Beiſpiele anführen. Eine geheime Abſtimmung war ja ſo
gut wie ausgeſchloſſen, und auch ſonſt waren bei der ganzen Art
der Wahl dem Betrug und Schiebungen Tür und Tor geöffnet.
Ein Fall mag das erhärten: Die Frau eines geſinnungstüch
tigen, regierungsſozialiſtiſchen Gewerkſchaftsange-
ſtellten wählte wacer die Liſte Kleeis als „Aufwarte
frau“ Sie war es eben für die Zeit vom Sonntag, den
16. März, von vormittags um 9 bis nachmittags um 2 Uhr!
Wieviele ſolcher „Aufwartefrauen“ wohl am Sonntag noch
zur Erhöhung der bürgerlichen Stimmenzahl mitgewirkt
haben mögen?!

ſorgen, indem ſie mit ihrer erwachſenen Tochter eine Bank vor
das Feuer zog und einen Keſſel zuſetzte, um ihnen ein warmes
Getränk zu bereiten. Sie ſchien in allem, was dazu gehörte,
Erfahrung zu haben; denn nicht lange dauerte es, ſo harten

Kleider gewechſelt und Eliſabeth legte ihr Kind ins
tt.

Währenddem ſtellte Maren an Jb einige keiſe Fragen nachSei Jb einige keife Frag
Salbe, der das Kinn in der Hand daſaß und ins Feuer ſtierte,

hörte ſie fragen: „Ob wohl das Fahrzeug ihm gehörte?“
„Ja, und dies war mein ganzes Beſitztum,“ antwortete Salve

ruhig: „wir müſſen aber froh ſein, daß Euer Mann uns reitete,
und können ihm leider nur mit wenigem danken, daß er in
dieſem Wetter Leib und Leben auf den Riffbänken wagte.

„Haft du ſchon wieder ſo angelegt, Jb?“ äußerte die Frau und
wendete ſich ihrem Manne mit dem Ausdruck bekümmerten
Vorwurfs zu, doch ſchien es nicht, als wünſche ſie es ungetan.

„Für dergleichen nehmen wir Leine Bezahlung,“ fagte ſie
dann kurz zu Salve, und hierauf in milderem Tone: „Wir
haben ſelbſt zwei Söhne, die nach Norwegen fahren, müßt Jhr
wiſſen, und auch da gibt es ſchwarze See!“

Salve war bleich und überanſtrengt, und nachdem er etwas
gegeſſen, begab er ſich zur Ruhe. Doch gegen Morgen lag er
wach im Bett.

Er Hörte dumpfes Dröhnen und Donnern vom Meere her.
Eliſabeth lag in unruhigem Fiebertraum, und von der Vor
ſtellung des Strandens erfüllt, redete ſie laut im Schlafe. Aus
einzelnen Worten entnahm Salve, daß ihre Gedanken ſich mirt
ihm befaßten. Er laufchte, ohne einen rechten Sinn heraus
zufinden; allein ſie ſprach immer unruhiger.

„Nie! niel!“ ſagte ſie laut, „nie ſoll er ein Wort über die
Brigg hören!“ und nach einer Weile flüſterte ſie vertraulich-
„Nicht wahr, Gjert! Er ſoll uns in der Koje treffen, ſonſt
glaubt er wir fürchten uns.“

Salve fühlte um ihretwillen tiefe Bekümmernis und zugleich
empfand er, wie unendlich er ſie liebte. Allein ihre Worte er
regten doch den Verdacht, daß ſie bei ihrem Betragen gegen
thun einen Hintergedanken gehadt; dasſelbe war alſo berechnetund nicht grad und natürlich geweſen er ſeufzte et
als er ſie leiſe cuf die Stirn küßte.

Ein vaar Stunden ſpäter war er ſchon aufgeſtanden und auf
den.

Fortſetzung folgt.



wer „Vanr ver vrreriundesr, Unter der Ueberſchrift: Ein
Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe, der betteln geht,
ſchreibt ein Lokalblatt: „Ein erſchütterndes Bild zeigte ſichheute den Paſſanten der Gr. Ulrichſtraße. Am Eingang des

Warenhauſes von Nußbaum hatte ſich ein Kriegsinvalide mit
dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe aufgeſtellt und bat die Vorüber
gehenden um milde Gaben. Er gehörte zu jenen Unglücklichen,
die zwar noch im Beſitz ihrer Glieder geblieben, deren Nerven
aber infolge der furthtbaren Erlebviſſe vollſtändig zerrüttet
ſind. Den Kopf ſchüttelten fortgeſetzt Zuckungen, und auch die
Hände ſtehen nicht eine Sckunde ſtill. Ein Bild des Jammers,
das jeden Vorübergehenden tief erſchüttern muß. Aber, ſo muß
man ſich doch fragen, iſt es notwendig, daß dieſer Held, der ſeine
r ppeie für das Vaterland geopfert, betteln gehen
muß lDie ſich ſo „edel“ und „gut“ dünkende bürgerliche Geſellſchaft,
die da für den armen Teufel einen Fünſer oder Groſchen ge
opfert haben mag, hat keinerlei Veranlaſſung, moraliſche Ent-
rüſtung zu heucheln. Für die rüſtigen, kraftſtrotzenden Landes-
jäger, die zur „Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung“ her-
geholt worden ſind, hat man in wenigen Tagen Zehntauſende
von Mark zufammengebracht, die „braven Feldgrauen“, wie
man ſie einſt nannte die ihre Geſundheit dem Kapitalis-
mus geopfert haben, läßt man betteln gehen. O göttliche
Weltordnungl

Die Lebensmittelvorräte im Volkspark. Die hieſige Preſſe
hatte ſich mit wolliſtiger Gier auf die Nachricht geſtürzt, im
Volkspark ſei ein großes Hamſterlager ausgeſpürt und beſchlag
nahmt worden. Man freute ſich wohl ſchon im ſtillen, daß unſer
Genoſſe Koch zu ſeinem Jahr Gefängnis auch noch wegen
Schleichhandels eine weitere Strafe erhalten würde. Auch der
Kriegsgerichtsrat beantragte in der Verhandlung gegen Gen.
Koch wegen des Aufbewahrens der Waffen, damit zugleich die
Verhandlung wegen der vermutlich im Schleichhandel erlangten
Lebensmittel zu verbinden. Das Kriegsgericht lehnte das aus
formellen Gründen ab. Nun ſind, wie nicht anders zu erwarten
war, die Lebensmittel wieder freigegeben worden. weil
ſie zur Ernährung der Lazarettangehörigen dienen. Damit iſt
alſo ihre rechtmäßige Erwerbung und Verwendung wohl er-
wieſen und alle die. die den verhaßten unabhängigen Sozial-
demokraten ſo gern was am Zeuge flicken, obgleich ſie gerade
in Punkto Hamſte ei und Schleichhandel das größte Schuldkonto
haben, ſind wieder einmal die betrübten Lohgerber.

Kriegsunterſtützung wird von jetzt an nur noch gezahlt wer
den, wenn der Empfänger der Zahlſtelle am l. eines jeden
Monats eine des Truppenteils, Garniſon-kommandos, Bezirkskommandos oder der ſonſt zuſtändigen Stelle
darüber vorlegt, daß der Einberufene, aus deſſen Rechten
Unterſtützung gezahlt wird, tatſächlich noch Heeresdienſte leiſtet
ind einer mobilen Tr ngehört. Die Beſcheinigungen des

Soldatenrats genügen den Erforderniſſen nicht. Jn Fällen,
in denen Unterſtützung aus den Rechten von Gefongenen ge-

ahlt wird, genügt die Vorlequng von Briefen des Gefangenen
an die Angehörigen. liebene von gefallenen Kriegern
erhalten die Kriegsunterſtützung ſo lange weitergezahlt, bis die
Hinterbliebenengebührniſſe feſtgeſetzt ſind oder ein Vorſchuß auf
dieſe Gebührniſſe zur Zahlung angewieſen worden ift.

Die volkstümlichen Hochſchulkurſe der Univerſität ſind bis
Ende dieſes Monats verſchoben. Weitere Mitteilung erfolgt

Beſcheinigung

14nfter!Hinter
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durch die Zeitungen.

Die ſchöne Kubanerin, Operette von Gahbriel. Jm Avollo-
theater wird dieſe Operettenneuheit gegeben. Daß
das Neue nicht immer das Veſſere iſt, muß auch in dieſem Falle
wieder geſagt werden. Soweit man bei einer Operette von
Handlung ſprechen darf, iſt ſie hier ein buntes Gemiſch von
tollem Blödſinn, rührſeligen und unwirklichen Liebesſzenen
und verbrecheriſchen Jntrigen. Ja, es fehlt nicht mal der in
allen Kinos und Romanen jetzt unvermeidliche Detektivl Eine
Figur für ein billiges Tingel-Tangel. Die darſtelleriſchen und
geſanglichen Leiſtungen die beſonders in den Hauptrollen zu
verzeichnen waren, wären an beſſeren Werken angebracht. Eine
Reihe leichtflüſſiger Tanzlieder dürften bald auf allen Phono-
graphen und in allen Gaſſen zu hören ſein.

ger en rig

Amtliche Vekunntmachungen.tun ß
Etädtiſcher Verkauf von Käſe

in der Talamtſchule am Donucrstag, den 20. März.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Vummern

der Lebensmittelſcheine 19 501--21 200 vormittags von s bis
12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 21 201-23 000
nachmittags von 26 Uhr. Für die Perſon eines Haus-

I

TunAlteisen, Hetaile, Knochen, Papier

Philipp Schwahvach,
Tel. 6237.

Kolzarvelter. Wie den
bekanntgegeben findet am mor
nach Arhbeitsſchluß, von 458 bis s Uhr die Wahl der Dele-
ierten zum Verbandstag und Gewerkſchaftskongreß ſtatt. Die

hllokale ſind auf dem Zirkular angegeben. Wir erſuchen
alle Mitglieder, von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen. Die
Ortsverwaltung.

Einlöſung von Zinsſcheinen bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe nimmt von ihren Einlegern oder Kriegs
anleihezeichnern vom 21. März an die am 1. April fälligen
Zinsſcheine zu den Reichs und Preußiſchen Staatsanleihen,
insbeſondere 5prozentige Kriegsanleihen zur baren Einlöſung
oder Gutſchrift auf Sparbücher an. Es wird dringend emp-
fohlen, die Einlöſung oder Gutſchrift ſchon jetzt zu bewirken
und damit nicht bis zum t i ren zu warten, weil der
Andrang der Sparer an den letzten Tagen des März und den
erſten des April erfahrungsgemäß ſtets ein ſehr ſtarker iſt und
die Abfertigung durch die Prüfung der Zinsſcheine dann er-
ſchwert wird.

Unbekannte Leiche gefunden. Am 17. März wurde eine
unbekannte männliche Leiche in der Saale am Eingang zum
Hafen gelandet. Beſchreibung: Etwa 1,60 groß, unterſetzte
Geſtalt, rotblonde Haare, Anflug von Schnurrbart, volles Ge
ſicht, graue Augen, kleine Ohren. Kleidung: Schwarzgraues
Jackett und Weſte. engl. Lederhoſe, graues Barchenthemd. ge
zeichnet H. R., graue Varchentunterhoſe, blaues wollenes Vor
hemd, braune Strickjacke und Schaftſtiefel mit Zwecken und
Seitenrieſtern. Die Leiche iſt ſchon ſtark in Verweſung über
gegangen. Wer über den Toten Auskunft geben kann, wird
gebeten, ſich alsbald bei der Kriminalpolizei, Zimmer 72 oder
73, zu melden wo ein Lichtbild des Toten ausliegt.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, abends 6 Uhr. 47370
Roſſinis komiſche Oper Der Barbier von Sevilla zur Auffüh-
rung. Donnerstag Der fliegende Holländer. Freitag Der
G'wiſſenswurm, Sonnabend Lohengrin,. Sonntag nachmittag
Fremdenvorſtellung zu ermäßigten Preiſen Die ſpaniſche
Fliege. Sonntag abend Der Barbier von Sevilla.

Zoologiſcher Garten. Donnerstag abend veranſtaltet im
Saale des Zoologiſchen Gartens die Kapelle des Füſilierregi-
ments Nr. 36 ein großes Ertra-Militärkonzert (Streichmuſik).
Der Eintrittspreis beträgt für die Perſon 1 Mark. Abonnement
iſt aufgehoben.

dern dereits durch Zirkular
enden Donnerstag glei

Ammendorf. Hitr Neuwahl des Arbeiterrats.
Am Dienstag hielt der Vollzugsrat, anſchließend der große
Arbeiterrat des Amtsbezirks. ſeine vollzählig beſuchte Sißung
ab. Hauptgegenſtand der Verhandlung war die Neuwabl des
Arbeiterrats. Es wurde beſchloſſen: Die Wahl des Arbeiter
rats des Amtsbezirks Ammendorf findet am Sonntan, den
23. März von vormittags 10 bis nachmittags 3 Uhr ſtatt. Die
Lokale werden noch näher bekanntgegeben. Gewählt wird auf
Grund des Verhältniswahlſyſtems. Die Vorſchlagsliſte fand
einſtimmige Annahme

Die i rrr der UnabhängigenSozialdemokratiſchen Partei war ebenfalls gut beſucht und er-
flärte ſich mit den Vorſchlägen zur Arbeiterratswahl einver-
ſtanden. Die Genoſſen erklärten einmütig, mit allen Kräften
dafür zu ſorgen. daß unſer Arbeiterraf auch ein wirklicher Ar
beiterrat bleibt. Darum Genoſſen, alles Donnerstag in unſere
öffentlichen Verſammlungen.
Oſendorf. Morgen Donnerstag den 20. März, abends 8 Uhr.
im Dreierhaus Gemeindevertreterſitzung.

Dölau. „Wir marſchieren erzählte nenlich das
Halliſche Noskeblatt ſeinen gläuhigen Leſern bei einer Betrach-
tung der Arbeiterratswahl. Das ſtimmt. Jn Dölan ſind die
Regierungsfozialiſten am Sonntag bei der Arbeiterratswahl
ſo ſchnell „marſchiert“, daß ſie ganz von der Bildfläche ver-
ſchwunden ſind. Es wurden Stimmen ahgegeben: 421, davon
erhielt die Liſte Schlotte (U. S. P.) 353, die Liſte Wieſe
(Bürgerliche) 67, die Reg.-Sog. O. Sitze entſalken auf die
Unabh. Soz. Part. 10. auf die Bürgerlichen 2, auf die Reg.Soz.
keiner. So „marſchieren“ die Regierungsſozialiften.

4044

kauft lanfend zu höchsten Preisen

Lumpeun-Sartieranutalt.
Raſſineriestr. 44. Tel. 62337.

haltes können 55 Gramm zum Preiſe von W Pfg. abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen

Halle, den 19. März 1919. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von Wurſt und Fleiſchkonſerven

und Rohßſchlackwurſt (Sonderverteilung) in der Talamt-
ſchule am Donnerstag, den 20. März. Anugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſchein-Num-
mern 27 001 29000 vormittags von 8 12 Uhr und die
Jnhaber der Nummern 29001 319000 nachmittags von
2—-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes kann Pfd.
Roßſchlackwurſt zum Preiſe von 2 M. für Pfund abge-
geben werden. Anſtelle der Roßſchlackwurſt können Haus-
halte mit 3 4 Perſonen eine Einpfunddoſe, Haushalte
mit 5--8 Perſonen 2 Einpfunddoſen und Haushalte über
8 Perſonen 3 Einpfunddoſen Wurſt- und Fleiſchkonſerven
zum Preiſe von 6 M. für die Einpfunddoſe entnehmen
Diejenigen Haushalte, welche bei Sonderbelieferungen
(Brot, Wurſt zc.) ſchon berückſichtigt ſind, haben bei dieſer

mittelſchein iſt vorzulegen.
Halle, den 19. März 1919. Der Magiſtrat.
Alle bisher ausgeſtellten StraßenbahnFreifahrtkarten

verlieren mit dem 31. März d. J. ihre Gültigkeit. An-
träge auf Nenausfertigung von Freifahrtkarten müſſen

unt. V

Dann an 4 mann
Sozialismus?

Preis 30 Pfg. 1 22
Zu beziehen durch alle Austräger und

Volksbuchhand!ung, Halle a. S, Harz 244.

Verteilung keinen Anſpruch auf Belieferung. Der Lebens- Fan e Gennenn erneneeeu

er

Was iſt

h

Ein Blick in die ſozialiſtiſche

z

P Einſchränkung

vintt- enn- i
ſohltuss- Radewell und Umg. Kurt Schnelder

Ftütz-Elnlagen.
Ferner:

fersen-Eintagen,
Nittel geg. Ballen. Schwlelen.
Hornhaut ad Hähnaeraages.
C. Klappenbach,

Gr. UUriehstr. 41.

e Aus der Parkek.
Der Soziallemus und die Jntellektuellen von Hr. Max Ebker.

Max Adler, der bekannte Forſcher und Jnterpret des ozialig-
mugs, zeigt in ſeiner Schriſt, wie es im weſentlichen die Kultuwmiereſſen find, die den Jntellektuellen mit dem Sozialismus
verbinden, die Kulturintereſſen, die vollwertig an die Seite
der ökonormiſchen Intereſſen des Handarbeiters treten. Der
Jntellekluelle, der an der Wahrung. am Schätz aller Kultur-
güter am brennendſten intereſſiert iſt, muß ſich dem Sozialis-
mus zuwenden, der die rohen Inſtinkte der Maſſen in Kultur-
intereſſen umwandelt und ſo eigentlich erſt den Gedanken dervon Fichte gepredigten Nationgllultur verwirklicht. Die bür-
gerlichen Schranken des Verſtändniſſes können nur durch den
Blick auf das geſellſchaftliche Ganze überwunden werden, nur
durch die klare Einſicht. daß man im Sozialismus keine poli-
tiſche Bewegung, ſondern eine Kulturbewegung ror ſich hat.
Dieſe inhaltreiche, überzeugende Schrift iſt zum Preiſe von
4,40 Kronen erhältlich. Sie iſt gegen Einſendung des Betrages
von 4,50 Kronen durch die Wiener Volksbuchhandlung, Janaz
Brand u. Ko., Wien VI, Gumpendorfer Straße 18. zu beziehen.
Für organiſierte Arbeiter iſt eine billige Ausgabe zum Preiſe
von 2,30 Kronen einſchließlich des Portos hergeſtellt worden.

Auch die Volksbuchhandlung, Halle, Harz 42-44, ver
mittelt die empfehlenswerte Schrift.

Briefkaſten der Redaktlon,
An unſere Veſer

Dur die große Stelgerurg der Begieerzoh' dt Velrefrter Fervergerufen,
anch die Hah der feg ich be net einaufenden Dufrogen beeren argewachſen
In Bückſcht dern und gezwungen durch die ledige Padierknarphein ſlede die
Pedaktiern ſich derer den r die Beeriweortune en Tyfregen dieher ver Ver
kaun geren Founm gufe Fußerſte eintwichränfen Ee ſehen dater in Lukvntt im

r en nur dieie rigen Fragen hegriwerter werden die för ſämtliche Leſer
des Boa ſagten von Aniereffe ſind. e Kkriger Rykfregen werfen brieflich
beontwortet, weun ihnen die letzte Monatkquittung. Rückparto und die genene Adreſſe

feigefügt iſt Redaktion.W. S. Wenn der Lehrling inzwiſchen nichts an Kleidung
gekauft erhalten hat, muß der Lehrmeiſter aufkommen, wenn
das vereinbart iſt. An der Auflöſung des Lehrvertrags trägt
der Lehrmeiſter ja auch die Schuld. Wenn nötig, müſſen Sie
klagen

K. R., Helbra 66. Was für Abfindung meinen Sie über
haupt? Bei Erwerb eines Grundftücks wird die Hälfte Jhrer
Witwenrente (nicht auch die der Kinder) im etwa löfachen
Jahresbetrag abgefunden.

Die Mitglieder- Verſammlung des Deutſchen Banarbeiter-
Verbandes, Zahlſtelle Halle, fand am 14. März ſtatt. Man ge-
dachte zunächſt der verſtorbenen Kollegen Schmidt und Süße.
Als Delegierte zum Bezirkstag in Magdeburg wurden die
Kollegen Kutſcher, Brauns, Reift und Buſin gewählt. Als
Delegierte zum Verbandstage wurden die Kollegen Kutſcher,
Brauns und John vorgeſchlagen. Es wurden die Lokale Volks
park, Gewerkſchaftshaus, Stützers Reſtaurant und Bertrams-
halle als Wahllokale beſtimmt. Es ſollen nun endlich die Bau-
kentrolleure aus den Arbeiterkreiſen gewählt werden man will
dazu nur Kriegsbeſchädigte nehmen. Es wurden die Kollegen
Steitz. Reindorf und Sommer vorgeſchlagen. Kollege Götter,
der während des Generalſtreiks gearbeitet hat, wurde ein-
ſtimmig aus dem Verband ausgeſchloſſen. Auch in der Ber
betſchen Maſchinenfabrik ſollen Kollegen gearbeitet haben das
ſoll noch näher unterſucht und in der nächſten Verſammlung
erledigt werden. Der Kollege Bornſchein aus Vruckdorf hat bei
der Gemeindewahl auf der bürgerlichen Liſte geglängt. Er
wurde ebenfalls einſtimmig von der Verſammlung ausge
ſchloſſen.

Veroantwort ich für Polink und Barteingchiichten Karl Bck fur Halle an Saol
kreie und für Aur der ſrovinz: Goitlieh Kasparek: für ne gen ermann Schade
Verlag Volkeblatt, G m d. v. Druck: Hautſche Gensſſenſchafts Buch
druckeret, G m d. H. Säanmtllich in halle.

eeerrrrrreeeerre22
erkehrs.

Jn Halle wird die Annahme von Eil- und Frachtſtück
aut vom 20. bis einſchließlich 22. März geſperrt.

Halle, den 19. März 1919. *3496Eiſenbahn-Verkehrsamt.
u

Optische Anstalt
Turnvsrein fichte,

r

im Drelerhaus, Osendort:

(orsamninlunn

Anfang b Uhr. 3497
e

45

4766

Republik
von Karl Marchionini.

Porto 5 Pfg.

Friedenatr. 28. Telephon 6451.
Verabreieht werden alle

Bader, Hohensonwe, olektri-
Offerten

Expe
umgehend ſchriftlich bei uns geſtellt werden. Bemerkt wird,
daß nach den von der Bahnauſſichtsbehörde gegebenen
Vorſchriften Freifahrtvergünſtigung auf der Straßenbahn
außer den Polizei-Exekutiv- Beamten nur folgenden Per-
ſonen bei dienſtlichen Verrichtungen gewährt werden kann:
a) den mit der Kontrolle der Bahneinrichtungen beauf-
tragten Perſonen, b) denjenigen Perſonen, welche Kranken-
pflege unentgeltlich und außerhalb von Anſtalten ausüben.

Städtiſche Stratzendahn.

Bekanntmachung.

Bezuguehetn z verk. 5702
kin- u. Verkautsbaus

Scehalershof 22
direkt am Marktplata

Kohlensäure-, Fiehteonadel-,
Deampfthbader usw, Gewissen-
hafte Behandlaung, langjth-

Erfahrung. 8461rige

Kaufe jeden Poſten

Leſen Sie ſo?

Fahrrad-Berelfung, Anreat Natntelautt e
die Mäntel mit Drabtreiſen,
zu kaufen geſucht.

I. 312 an d
dition des Volksblattes. 5690

lederschuhe
für Kinder von 5 dis 14
Jahren, dauerhsafte Qua-
lität. mit BHolzsohlen, ohne

Dann wird es die höchſte Zeit,
daß Sie ſich ein poar gutvaſſ.

Augengläſer anſchaff.r achgem. inferſuchung beim a Fiſt 7—77

Brillen, Klenmer 14.Zanädonion
ieferung f. alle Krankenkaff.

Langj ar. Sonderfaehb:
Krawatten Augengtäser alle In

u n e her er Gegr. 1831.
preiswert.

auſche 1 Paar neue weiße
Damaſt-Bettbezüge mit ein.
beſſ. Herren-Anzug. ſchlanke
Figur, Gr. 172 em. 3484

Offerten u. L. 16 a. d. Ge
ſchäſtsſtelle ds. Bl.

bangonfon
verkauft Hilſs lazarett
Kronprinz (großer Saal).

Neu NeuWädler und Serfademobnnt.

Ein Geſpräch
über Privateigentum. Ent
eignung und Sozialtsmus.

S lauerwärht-

S JeneKl. Berlin 2, c
Ecke Sternſtr. 6354

m. Rohrſitz (Birkendolz), qut
*2956 erhalten, verkauft Putre,

5692

zu kaufen geſucht.

Pferde
Die ans dem Heeresdienſt entlaſſenen Kraftfahrer und

Flieger haben die von ihrem Truppenteil erhaltenen Pelze
und Lederanzüge bis ſpäteſtens zum 1. April 1919 an das
Bezirkskommando Halle a. S., Zimmer 29, abzugeben bezw.

einzuſenden. 6694Bezirkskommando Halle a. S.

Mersehburg.

Ein guterhaltener

(Selbſtfahrer) iſt weg. Sterbe-
falls 2. verkaufen. *3470

Lettin, Schulberg 23.

zum öchlachten.

Lettin (Saalkreis)
II

Roßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet am 19. März 1919 bei Naundorf, Obere Breite
ſtraße 4, nachmittags von Uhr, auf die Ordnungs-
nummern 1301 1400 ſtatt. Ein Anſpruch auf eine be
ſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 18. März. Das Lebensmittelamt.

Katlde Partelschriften van h
3

r

Warnun
Hiermit warye ich

mann, meiner Frau
Kmmmnn Zerh geb. Heidrich
qus Rieikleden auf meinen
Ramen etwas zu borgen, da
ich nicht dafür aufkomme.
(lto Lech,

Hasen-, Kanin-

7

Klavier Violin, Mandol.
u. Gitarre- Unterricht erteilt

Ktanlenwagen tm Reinlthe. e
M. Jasper,

belpzigerstr. 86.

Gefl. Off. an dieſe Zeitung,unter V. I. 313. r Breis 15 Bf. Porto 5 Pf.
Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung,
Halle a. S., Harz 42144.

e ddkkk
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Wally Nay, Torstr. 10.

e S richten.
Statt Karten.

h vom Grabe unſerer unvergeßlichen

3487 nut ar
höchſten Prelsen verkauft t.

Nietleben

wohn d.T U men lin Fene Ernatrdere tn theile

rophote,

e Nutter, ſagen wir allen lieben Verwandien, Be
a Lannten, Freunden vnd Nachbarn für die vielen J

Deweiſe herzl'cher Teilnainne unſern tnnigiten Dank.
Veſonderen Dank den lieben Kollegen und unſern
verehrten Stammgäſten für das letzte Geleit. b697

*3482 Halle, den 19. März 1919.

Ranaischastm. Tal. 1667. E. DiyA. Weiss, n eauftv rke Er. Wolenn. 120.
Albert Thate,. Familie Götzo.
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